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Die neuen Männer.
' Von den neuen Männern, die bei den Ernennungen
durch den Führer in der vergangenen Woche besonders
derantwortungsvolle Aemter erhalten haben, mussen
Reichsaußenminister v. R i b b e ntr o p und die Generale
v. Brauchitsch und Keitel genannt werden.

Außenminisier v. Ribbentrop
Der jetzige Reichsaußenminister, Joachim b. Ribe

·bentrop, ist schon in Verbindung mit den wichtigsten
außenpolitischen Entscheidungen des Dritten Reiches be-
tannt. V. Ribbentrop schloß as deutsch-englische c{flotten—
ablommen im Juni 1935 ab. Jhm lag die Vertretung
Deutschlands auf der Londoner Konserenz nach der
Wiederherstellung der deutschen Sonderänität im Rheine
land im März 1936 ob. Er unterzeichnete den Anti-
lominternpakt mit Japan und seine Erweiterung mit
Italien der sich zu einem der wertvollsten Abwehrmittel
gegen en Bolschewismus erwiesen hat. Und schließlich
vertrat v. Ribbentrop als Botschafter des Deutschen
Rei es in London die deutschen Interessen im Richtun-
mis ungsausschuß. .

Joachim v. Ribbentrop entstammt einem alten lippi-
schen Geschlecht und wurde am 30. April 1893 in Wesel
als Sohn eines Oberstleutnants geboren. Den Krieg
machte er als Kriegsfreiwilliger beim Hufarenregiment l2
und später als Leutnant mit. Schon seit 1930 trat v. Ribi
bentrop vor allem im Ausland für die RSDAP. ein. Der

Führer und Reichskanzler zog ihn wiederholt besonders

u außenpolitischen und auch entscheidenden innerpolitii

schen Beratuugen hinzu. Am 20.. April 1934 wurde er
zum Sonderbeauftragten für Abriistungssragen ernannt.
Ein Jahr später erfolgte feine Ernennung zum Außer-
drdentlichen und Bevollmächtigten Botschafter des Deut-
schen Reiches. Jm Februar 1936 wurde er dann mit der

Vertretung Deutschlands bei der Genfer Liga beauftragt,
wo er den deutschen Standpunkt in der Rheinlandfrage
darlegte. Am 31. März 1936 überreichte er den Frie-
densplan des Führers an die englische Regierung. Jm
August 1936 wurde er der Nachfolger des verstorbenen
Botschafters von Hoesch auf dem verantwortungsvollen
Posten in London.

« General Rettet, Chef des Oberlommandos
»- der Wehrmacht
« General der Artillerie Wilhelm Keitel, Chef des
Oberlommandos der Wehrmacht, war Jnfanterie-Führer
in Bremen, als er im September 1936 zum Chef des
iWehrmachtamtes im Reichslriegsministeriuin ernannt
wurde. Geboren ist er 1882 in Helmscherode im Kreise
.Gandersheim als Sohn eines Gutsbesitzers Seine mili-
Ttärische Laufbahn begann 1901 mit dem Eintritt in das
a eldartillerie-Regiment Nr. 46. Jm Weltlrieg war er
.n den Jahren 1914 und 1915 Batterieführer im gleichen
Regiment und hatte danach verschiedene Generalstabs-
gelungen inne. Nach dem Kriege war er Lehrer an der

avallerieschule, wurde 1927 Abteilungskommandeur tur-
Artillerie-Regiment Nr. 6 und 1929 als Oberstleutnant
ins Reichswehrministerium kommandiert, wo er zum Ab-
ieilungsleiter ernannt wurde. Er rückte 1934 zum Ge-
neralmajor und Jnfanterie-Führer in Potsdam auf,
wurde in demselben Jahre als Jnfanterie-Führer nach
Bremen versetzt, um von dort als Chef des Wehrmacht-
amts ins Reichslriegsministerium zurückzukehren. Seine
Ernennung zum· General der Artillerie erfolgte am
il. August 1937.

Z General v. Brauchiifch, Oberbefehlshaber
? « des Heere-z
' General der Artillerie Walther v o n B r a u ch i t f ch,
Oberbefehlshaber des Heeres, war zuletzt Oberbefehlss
haber des Gruppeiilommandos 4 des Heeres. Als Sohn
des Generals der Kavallerie Bernhard von Brauchitsch
wurde er 1881 in Berlin geboren. Den Weltkrieg machte
er inGeneralsiabsstellungen mit. Nach Kriegsende kam
er als Major in den Generalstab des Wehrkreislommans
dos II in Stettin. Nach weiteren Stabsstellungen, Kom-
mandos im Reichswehrministerium, zuletzt als Abtei-
lungsleiter, und dazwischen Frontkommandos wurde der
inzwischen zum Generalmajor Beförderte am 1. März
i1932 Jnspelteur der Artillerie. Noch nicht ein Jahr spä-
ier wurde von Brauchitsch als Nachfolger des von Adolf
Gitter zum Reichswehrminister seines Kabinetts beru-
Leuen Generals von Blomberg Kommandeur der 1. Divi-
on und Befehlshaber im Wehrkreis I in Königsberg.

Beim Neuaufbau der Wehrmacht wurde er entsprechend
einer bisherigen Stellung Kommandierender General
es I. Armeekorps und« Befehlshaber im Wehrkreis I.
Am 20. April 1936 wurde der damali e Generalleutnant
von Brauchitsch zum« General der rtillerie befördert.
Am 1. April 1937 wurde er dann zum Oberbefehlshaber
der Gruppe 4 ernannt. _ _ _
y .«.e - - ‚quer H-
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sieg der national-iuaniitl1en Trunllen
France-Sieg an der Seien-Zion

Durcherch in 50 Kilometer Breite
» Der Durchbruch der nationalspanischen Truppen an
der Teruelfront, der unter persönlicher Leitung des
Kriegsministers General Davila erfolgte, wächst sich immer
mehr zu einem entscheidenden Siege der Rationalen aus.
Die drei Aiigriffskolonnen haben die bolschewiftischen
Linien in etwa 50 Kilometer Breite durchbrocheii und
stoßen ohne Pause weiter vor.

‘ Die Sowjetspanier haben schwere Verluste an Toten
und Gefangenen. Bis Montag nahmen die nationalen
Truppen 3000Bolsehewisten gefangen, darunter
elf hohe Offiziere und mehrere Sowjettommissare. Ver-
schiedentlich haben sich ganze Bolschewistentrupps nach dem
Zeigen weißer Fahnen ergeben. Den Rationaltruppen
fielen bisher zwei 10,5-·Zentimeter-Geschütze und über
400 schwere unsd leichte Maschinengewehre und zahlreiche
Lastwagen und Privatlraftwagen in die Hände. Besonders
umfangreich ist die Menge der eroberten Munition, die
man zum Teil in unterirdischen Lagern fand.

DurchEinnahmevonAlfambra bemächtigten
sich die Rationalen des bolschewistischen Hauptquartiers,
das noch am Sonntagvormittag von dem bolschewistischen
Oberhäuptling Sara ia besucht worden war. Rationale
Kavallerie sdrang weiter vor und besetzte Perales, zehti
Kilometer von Alfambra entfernt.

Festigung der herzlichen Beziehungen
Telegrammwechsel Hitler—Franco

Der spanische Staatschef und Geiieralissimus
Franco hat aus Burgos an den Führer und Reichs-
kanzler folgendes Telegramm gerichtet:

,,Zur Uebernahme des Oberbefehls über die Wehr-
macht Deutschlands durch Euer Exzellenz beglückwünsche
ich Sie lebhaft in der Ueberzeugung, daß Euer Exzellcnz
damit weiter zur Feftigung der herzlichen Beziehungen
beigetragen haben, die Spanien mit Jhrem großen Lande
ver inben.‘ «

Der F ü h r e r hat nachfolgende Antwort gegeben?
,,Eurer Exzellenz danke ich für die freundlichen

Wünsche, die Se mir aus Anlaß der Uebernahme des
Oberbefehls über die deutsche Wehrmacht telegraphisch
übermittelt aben. Ich erwidere Ihre Grüße mit meinen
herzlichen ünschen ür das Gedeihen des nationalen
Spaniens. gez. Adolf Hitler.«

— «

 

 

Die Versenkung der britiskhen Schiffe
Erklärung Edens im Unterhaus.

Jm Hinblick auf bie Versenkungo der englischen Damp-
fer »Endhmion« und ,,Aleira« in en spanischen Gewäs-
fern gab der englische Außenminifter Ed e n eine Unter-
hauserllärung ab. Er teilte mit, daß die englische Regie-
rung alle interessierten Mächte über ihre weiteren Zu-
faßmaßnahmen zum Schutz der Handelsschiffs
fahrt im westlichen Mittelmeer unterrichtet hätte. Auf
Grund der letzten Erfahrungen hätten sich die auf der Kon-
ferenz von Nyon festgelegten Maßnahmen als ungenügend
erwiesen. Die englische Regierung lasse nunmehr die
spanische Regierung wie die Behörden in Salamanea wis-
sen, daß von jetzt ab jedes U-Boot, das in der westlichen
Mittelmeerzone, dem Kontrollgebiet der englischen Flotte,
beim Tauchen angetroffen wird, sofort angegriffen werden
wird. Die englischen Kriegsschiffe hätten dazu schon die
nötigen Befehle erhalten. Die Regierungen Frankreichs
und Jtaliens, die davon Kenntnis erhalten hätten, seien
übereingelomuien, in ihren Kontrollgebieten in ähnlicher
Weise vorzugehen. Auch die anderen Teilnehmer des Ab-
lommens von Nhon sowie die Vereinigten Staaten,
Deutschland und Portugal seien informiert worden.

Eden verdächtigt
Hinsichtlich der Versenkung der ,,Aleira« sei jeder

Grund für die Annahme vorhanden, daß es sich bei dein
Angriff um Flugzeuge gehandelt habe, die im Dienste
General Franeos standen. Der britifche Agent in Sala-
manca sei daher angewiesen worden, darauf zu verwei-
—sen, wie ernst die britische Regierung diesen Zwischenfall
ansehe. Er sei ferner angewiesen worden, mitzuteilen,
daß die britische Regierung diese nicht zu rechtfertigen-
den Angriffe auf die britis e Schiffahrt in der Vergan-
genheit mit äußerster Gedu d angesehen habe. Die bri-
_tifche Geduld sei jedoch nunmehr erschöpft. Die britisehe
Regierung habe beschlossen. daß nunmehr die Zelt ne-  

‘ Unerhörte Lügenheize
Der »Temps« in Deutschland verboten
Die vom Führer vorgenommene, noch straffere Kon-

zentration der Kräfte aus militärischem, wirtschaftlichem
und außenpolitischcm Gebiet wird von gewissen Aus-
landszeitungen zum Anlaß genommen, wieder einmal
der Fiihrung des Deutschen Reiches die nnglaublichsten
Absichten zu unterschiebeii und im übrigen phantastische
Geschichtcn über angebliche Vorgänge zu erfinderi, die
sich dabei in Berlin abgespielt haben fallen. Wollte man
allen diesen dreist erlogenen und frechen Meldungen
Glauben schenken, hätten sich in diesen Tagen sänitl che
fiihrenden Männer Deutschlands gegenseitig verhaftet, er-
schaffen, eingesperrt, sei ein Krieg aller gegen alle aus«
gestochen und eigentlich heute schon niemand mehr am
e en.

Den Vogel in dieser Hetzkampagne fchießt der Pariser
,,Temps« ab. Dieses Blatt, das immerhin der fran-
zösischen Regierung nahesteht, bekommt es fertig, einen
angeblich aus Basel stammenden Bericht eines angeblich
aus Deutschland kommenden Reisenden zu veröffentlichen,
der von unerhörten und unglaublichen Lügen nur so
ftroht. Dieser Bericht, der ganz ohne Zweifel in der
Pariser Redaition des .,Temps« entstanden ist, ist eine
freche und verantwortungslofe Brunnenvergiftung und
istellt eine schwere Belastung für die deutsch-französischen
Beziehungen dar. Der »Temps« ist für das gesamte
deutsche Reichsgebiet v erb oten worden. _ -- '

J

Reue Niederlage der dumm
Japanischer Erfolg in Mittelchina

Wie das japanische Oberkommansdo mitteilt, haben die
japanischen Truppen im Abschnitt der Tientsin-Nanlin -
Bahn einen ents eidenden Erfolg errungen. Die inefis
chen Truppen d e sich dem gapanischen Vormars von

. anfing nordwärts auf en Eisenbahnlnotenpunlt
Hsutschau entgegenstellten, wurden bei Pengpu, 175 Kilo-
meter nordwestlich von Ranking, vernichtend geschlagen.
Sie fliehen in völliger Auflösung von Pengpus nordwärts
in Richtung Hsutschau.

Japanische Flotten- und Luftstreitlräste ; sehen in
Vorbereitung einer Landungsattion in Südchina die plan-
iinäßige Zermürbung der chinesischen Verteidi ungslinien
sund Stützpunite an der südchinesischen Küste ort. t,

i

kommen sel, es ein für allemal wissen zu lassen, daß sie
aus diese Angriffe nicht mehr ausschließlich durch Pro-
teste und Entschädigungsforderun en antworten werde-
Sie habe daher General Franco w ssen lassen-, daß sie sich
das Recht vorbehalte, in Zukunft ohne jede weitere An-
Xundigung im Falle einer Wiederholung dieser Angriffe
Vergeltungsmaßnahmen zu ergreifen, und zwar in einem
Ausmaß, wie sie es für erforderlich oder in dem beson-
deren salle für angemessen halten würde;

Au weitere Anfragen zu den im Falle von Luftans
griffen geplanten Maßnahmen erklärte E d e n , daß es sich
um einen anders gelagerten Fall als bei U-Boots-
Angriffen handele. Die Schritte der britischen Regierung
wurden ausreichen, um allen Piratenangriffen ein Ende
zu setzen. Die Regierung sei sicher, daß sich ihre Aktion
im Rahmen des internationalen Rechts halte.

Jn Ergänzung hierzu erklärte Marineminister D u ff
Co oper, daß drei Ueberlebeude der ,,Endhmion« zur
seit von britischen Marineosfizieren in Gibraltar ver-
{hört würden. Es sei weder eine Mine noch eine Torpedos
fpur gesehen worden. Die Tiefe des Wassers, wo das
Schiff gesunken sei, lasse es jedoch ausgeschlossen erscheinen,
daß es auf eine Mine gelaufen sei.

I

. Blutige Zusammenfiöße in Algier
Jn der algerischen Stadt B i slra lam es zu bluti-

In Zusammeiistoßen zwischen Eingeborenen und der
s olizei. Dabei wurden zwei Eingebotene getötet und
hier schwer verletzt.

Jn Bisira fanden Wahlen für die inanzausfchilfse
riet (Eingeborenen ftatt. Vor einem Weh lokal hatten sich
die Eingeborenen zusammengerottet und behinderten den
Verkehr. Als drei Polizeibeamte eins ten wollten, fiel
eins der Menge heraus ‚ein Schuß, un« te Eingeborenen
stürzten sich auf die Polizisten und mißl,.:ndelten«fie. Dar-
gdxugiachten die Polizisten von ihrer Schußtvaffe Ge-



Horthhs Staatsbesuch in Polen
Herzlicher Empfang durch den Staatsprüsidenten

Die skWarfchauer Abensdpresfe berichtet ausführlich in
überaus herzlichem Ton über den Empfang des in
Kralau zu feinem Staatsbesuch in Polen eingetroffeneti
ungarifchen Reichsverwesers Horthh. Auf dein Bahnhof
wurde der unaarische Gast vom polnischen Staatspräsi-
denten, Marschall thszmiglh, und den Mitgliedern
der Regierung empfangen. Am sogenannten Barbakan,
dem mittelalierlichen Festungswerk, wtirde der Gast von
den Vertretern der Stadt begrüßt.

Jn feiner Begrüßungsansprache wies der Stadtpriisi-
dent auf hie jahrhundertealte Freutidschaft unh Waffen-
brüderschast zwischen Polen nnd Ungarn hin.

Aus dein Wawel begab sich der Reichsverweser mit
dem Staatspräsidenten in die ,,Gru;t der Silbernen
Glockeii«, utn Kränze ati den Gra ftätten Marfchall
Pilstidskis und König Stephan Batorhs niederzulegen.
iStur Laufe sdes Tages fand ein Austausch offizieller Besuche
att.

Den Höhepunkt des Staatsbestiches des ungeni-
scheti Reichsverwesers Horthy in Polen bildete ein seftlicher
Empfang auf hem alten Königss chloß. Jn seinem
Trinkspruch wies der politische Staatspräfident auf hie ge-
meinsamen Grundlagen der Freundschaft hin, die durch
die gegenseitigen Beziehungen tin-d vertrattensvolle Zu-
sammenarbeit beider Völker garantiert werde. Reichsver-
wefer Horthh erwiderte u. a., daß beide Völker mit einer
ähnlichen geschichtlichen Mission viele gemeinsame Wesens-
ziige besäßeit Das von dem Geiste Marschall Pilsttdsiis
befeelte Polen versolge in seiner Politik seine Ziele mit
wendigen Methoden und habe sich.seinen Platz unter den
Großmächten der Welt erringen können.

Reichsverweser Horthy zeichtiete Marfchall Rysdzs
Smiglh mit dem Großen Band des Ungarischen Verdienst-
kretizes aus, während der polnische Staatspräsideni dein
ungarischeti Außenminister von Kanha den Orden des
Weißen Adlers verlieh.

{Die Tonnage der Großlampfschiffe
Englisch-französisch-amerikanischer Schritt in Tokio

Die britifche, amerikanische und französische Regie-
rung, die drei Hauptmächte des Londoner Flottenver-
trages, sind in Tokio we en der Tonnagebegrenzung in
der Sch achtschifffra e voretellig geworden.

Die britische ote erinnert Japan zunächst daran,
daß es durch den Flottenvertrag von 1936 am Bau von
Großkampf chisfen mit mehr als 35000 Tonnen gehindert
werde. Do gebe der Vertrag das Recht einer Abweichung,
wenn eine nicht gebundene Macht Bauten ausführe, die
über die Vertragsgrenzen hinausgehen. Die britische Regie-
rung erachte es als notwendig, von den Abänderuiigs-
klauseln Gebrauch zu machen, wenn die japanische Regie-
rung vor dem 1. Januar 1943 ein Schiff auf Stapel lege,
das nicht mit den Begrenzungen übereinstimme, ohne die
britische Regierung vorher zu unterrichten. Die britifche
Note verlangt eine Antwort bis spätestens 20. Februar.
Falls Japan bereits Schiffe im Bau habe, die den Ver-
tragsbegrenzungen nicht entsprechen, so schlägt England
Besprechungen vor, falls die japanische Regierung zu einer
gewissen Begrenzung für sdie Zukunft bereit sei. Eine
solche Beratung müßte mit dem 1. April abgeschlossen sein.

Japans Stellungi
’ Jn japanischen politis en Kreisen verlautet, Japan
halte eine bisherigen orschläge auf gleichmäßige
ober e onnagegrenze aufrecht, es lehne jedoch jede unter-
-chie liche Behandlung im Flottenbatt ab. Der Schritt der
»"rei Bot chaster wird als befremdend bezeichnet, weil
Japans n auf her Lonsdoner Flottenkonserenz 1936 Vor-

lii e gemacht habe, die unter der Voraussetzung der
ei erechtigung eine positive Abrüftung angeregt hätten.

i«... »

 

 

i" Italien für Englands Vorschlag
i « VerschärfungderPatrouillenim
i Mittelmeer.
"_ Die italienische Regierung hat ihre Zustimmung zit
den englischen Borfgzlägen aus Verschärfung der Pa-
trouille gemitfi der hon-Abmachungen gegeben.

Die halbamtliche ,,Jnformazione Diplomatica« ver-
ö fentlicht eine Stellungnahme zur Antwort der italieni-
s Re ierung aus den englischen Vorschlag einer Ver-
stärkung er Seekontrolle. Darin heißt es u. a.: „unmittel-
bar nach her Versenkung des Dampfers ,,Endhmion« —-
von der man noch nicht bestimmt weiß, ob sie durch einen
Torpedo oder durch eine Mine verursacht wurde —- hat
die britische Regierung den Regierungen Jtaliens und
Frankreichs den Vorschlag zukommen lassen, die Flottew
maßnahmen zur Sicherheit im Mittelmeer. wie sie zwischen
den drei Mächten vereinbart worden waren, zu verstärlen.
Praktisch geht der Vorschlag daraus hinaus, daß die drei
Regierungen übereinstimmend ihren Kriegsschisfengegens
seitig das Recht vorbehalten, von jetzt ab jedes U - B o o t
zu zerstö re n, das im Gebiet des westlichen Mittel-
meers unter Wasser angetroffen wird. Die italienische Re-
gierung hat diesen Vorschlag angenommen und die italie-
nischen Marittebehörden haben Weisunq erhalten, die vor-
geschlagenen Maßnahmen in der Jtal en im westlichen
Mittelmeer zugewiesenen Zone zur Anwendung zu
bringen.

r

Britische Werbung tin Ausland
Sir Vansittart Leiter eines besonderen Ausschusses

Der englische Premierminifter kündigte im Unter-
haus an, daß Sir Robert Va ns ittart, der diploma-
tische Hauftberater der Regierung, zum Vorsitzenden
eines Aus chusses ernannt worden fei, der zur Durch-
sührting einer ständigen britischen Werbeaktion im Aus-
land gebildet worden ist. ,

Der Ausschuß wird zweifellos das gesamte Nachrich-
tenwesen zu bearbeiten haben, das Großbritannien be-
rührt. Daher wird im Ausschu ausser dem britischen
Rundfunl auch der sogenannte ritih Couneil vertre-
ten sein, der eine Vereinigung zur Verbreitung „rich-
tiger Ansichten« über Großbritannien im Auslande ist.
Schließlich gehört au hie Travel Association, die Gesell-
schaft zur Förderung es Reifeverkehrs, dein Ausschuß an.  

Aenderung des Elnlommensietietgefetzes
Beriiclsichtigung der veränderten Wirt-E

l schaftsverhältnisse «

Die Reichsregierung hat ein Gesetz zttr Aenderung des
Eitikotnmenfteuergefetzes verabschiedet, das mehrere wesentliche
Aenderungen bringt.

Während bisher die Kirchenstetierti votit Einkommensteuer-
xlflichttgen unbeschränkt abgeseht werden konnten, darf der
bzug nunmehr Zwei vont Hutidert des Gesamtbetrages der

Einkünfte (uacl lusgteich mit Verlustene nicht me r über-
steigen. Diee enderung ist erfolgt. wei gewisse Krchenges
meinden be onders er öhte Kirchensteuern erhoben und den
Ertrag iir hre lirchli en Wohlsahrtseinrichtun en verwende-
ten, so a? nach her alten Regelung gewissernia en das Reich
diesen Att wand tragen mußte.

Weiter tsl ervorzu eben die Wiedereinsührung des Ver-
ltiftvortrages ls ein equivalent für die chon län ere Zeit
angektindigte Beseitigung der Bewertungsfrei eit bei
kur lebigen Gütern des Anlageverniögeiis wird es biichfüh·
ren en Lands unh Forstwirten sowie Gewerbetreibendeii, die
Bücher nach, den Vorschriften des Handelsgesehes führen, ge-
stattet, wie eruni die in den beiden vorangegangenen Wirt-
cazaftsåahreu entstandenen Verluste abzusetzen, wie es bis 1934

s on er Fall war. Während aber alle übrigen Neuerungen
bereits bei der Veranlagtitig für das Kalenderijahr 1937 anzu-
wenden find, wird der Verlttstvortrag erftntal g bei der Ver-
anlagung für das Kalenderjahr 1938 ermöglicht. Für Wirt-
schaftsgüter des Anlageverniögens, deren Anfchasfuitg die Her-
tellungsiosten von 200 RM. nicht übersteigen, bleibt die Be-
wertungsfrei eit ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt der Be-
stellung beste jen.

Von ganz besonderer grtttid üblicher Bedeutung ist der
rassische Ausbau unseres teiteriechts. Steuervergiiit-
stigungen, die ftir Kinder bestehen finden keine Anwendung
mehr auf Kinder, die Juden im Sinne der Niirtiberger Ge-
setze sind. Es wird also insbesondere siir Kinder, die Juden
ind, Kinderermäßigung nicht mehr gewährt. Dies gilt nicht
nur sur die Einkommensteuer, sondern analo« auch für die
Lohnfteuer. Ferner ist eine Erneuerttng der orauszahi
lungen erfolgt. Die Aenderung der Vorauszahlun shöhe
bei der Einkommensteuer ist von nun an nicht mehr absängig
von der Aettderitng des Einkommens, sondern von der len e-
rttiig der Einkommensteuer Diese Regelung hat sich als zweck-
itiaßiger erwiesen, weil sich ja die Steuer auch ändern iann,
ohne daß das Einkommen sich ändert, insbesondere durch Fa-
milienzuwachs. Endlich sei no die sozialere Besteue-
run der niedrigften Löhne erborgegobeu, hie durch eine
Anpa sung an die ttnterste Stu e der inkommenfteuertabelle
errei t wird. Bisher betru die ttnterste Lohnsttife der Lohn-
steuertabelle 80,08 bis 91 M. Monatslohn, sie beträgt etzt
„mehr als 84,50 bis 91 RM.«, öo daß nunmehr der monat iche
Arbeitslohn bis 84,50 RM. lo itstetterfrei ist. .

. Soziale Sondeimaßnahmen « b i
E des Kbsshtlusetbtmbes
F Der Bundesführer des Deutschen Reichskriegerbundes
(thfhäuserbund), ff-Gruppensührer Oberst a. S. R ein-
h a r d , hat der Bundeszeitung ,,thfhäuser« zufolge
mehrere neue soziale Maßnahmen angeordnet. Unter an-
derem werden dreimal, und zwar im Mai, Juni und Jnlt,
je 100 berhienftholle Kameraden des Reichs-
lriegerbutides, die in dürftigen Verhältnissen leben, zu
mehrtägigem Besuch atts dem Kyffhäuser eingelaheu; etwa
800 in bedürftigen Verhältnissen lebenden Kameraden
werden auf 14 Tage Freiplätze in den thfhäuser-Er-
holungsheimen gewährt, und über 1200 Kinder unbemittel-
ter Kameraden werden auch in diesem Sommer auf 28
Tage in Kindererholungsheimen untergebracht werden.

Rotessliiettszhrenzeikhen anpolizeiatzte
Mit Zustimmung des Führers und Reichskanzlers

sind vom Präsidenten des Deutschen Roten Kreuzes unter
dein 30. Januar 1938 verliehen worden:

Das Verdienstlreuz des Ehrenzeichens
des Deutschen Roten Kreuzes: Oberstarzt der Polizei
Dr. Heinrich Schum, Staatskranienhaus der Polizei in
Berlin; Oberstarzt der Polizei Dr. Viktor Jiittner,
Leitender Polizeiarzt der Polizeiverwaltting Berlin;
Oberstarzt der Polizei Karl Wrobel, Leitender Luftschutzi
arzt, Berlin; Oberstarzt der Polizei Dr. Paul Comberg,
Leitender Polizeiarzt der Polizeiverwaltung Dresden:
Oberstarzt der Polizei Dr. Alsred Müller, Leitender
Zollzeiarzt der Polizeiverwaltung Köln; Oberseldarzt der

olizei Dr. Ernst Wenzel, Sirigierenher Arzt der Jnneren
Abte lung des Staatskranlenhauses der Polizei in Berlin;
Oberseldarzt der Polizei Dr. Kurt Hoffmann, Sanitäts-
amtcgeimLC ef der Ordnungspolizei.

e .
schen Roten Kreuzes: Stabsarzt der Polizei Dr. Walter
Fuchs, Polizeiverwaltttng Berlin; Amtsrat Otto Menze,
Sanitätsamt beim Chef der Ordnungspolizei.

Autobahnen nach deutscheni Vorbild
Antostraßen in USA. —- Gesamtlänge 20 000 Meilen
Der Bau des gewaltigen Reichsautobahniietzes in

Deutschland, der in der Welt nicht seinesgleichen hat,
scheint jetzt in den Vereinigteti Staaten Schtile zu machen,
nachdem schon England die deutschen Autobahnen sich zum
Vorbild genommen hat. Nach New-Vorm iBreffemelhuiv
gen ist in USA. ein großzügiges Projekt zum Bau eines
transkoittinentalen Netzes von Bundesautobahnen nach
dem Vorbild der deutschen Reichsatitos
b a h n e n geplant. Der Plan fei gleichzeitig gedacht als
Mittel zur Arbeitsbeschafstin und gewinne unter den Mit-
gliedern des Kongresses me r unh mehr an Anhängern.

Senator Bulkleh atts Ohio hat dem Präsidenten
Roosevelt ein Projekt vorgelegt, das den Bau von drei
die Vereinigten Staaten in Ostwestrichtung und sechs in
Nordsüdrichtitng durchschneidenden Atttobahnen vorsieht.
Die Gesamtlänge soll 20000 Meilen betragen. Roosevelt
hat jetzt, so heißt es, dem Senator Bulkleh erklärt, daß er
bereits einen ähnlichen Plan erwogen habe. Er hat den
Senator nunmehr aufgefordert, mit Jngenietiren den
Plan in feinen Einzelheiten aitszuarbeiteti und als ent-
sprechende Vorlage beim Kongreß einziireichen.

Das Projekt der Bundesatitobahnen soll auch votn
Kriegsininisterium nnd der Straßenbehörde sowie von den
Direktoren des Federal Reserve Board gut eheißen wor-
den sein. Die Atttobahnen soll-en in der M tte mit einein
Grasstreifen versehen werden und die Städte mit Unter-
oder Ueberführungen berühren. Die Gesamtlosien werden
auf insgesamt acht Milliarden Dollar geschaht.
Das Projekt soll als sich selbst amortisierendes Unter-
nehmen durch Erhebung eines W eg eg eld es uiid aus
den Einnahmen der Gasolinfteuer gedacht sein.

lasse des Ehrenzeichens des Deut- ·

 

Polizei! Nationalfozialisiifche Liederi
. Bmifchenfäile beim Skispringen in Klagenfurt s
’ Bei dem internationalen Skispringen auf der Saßnth-
schanze bei K la g e nf u rt in Kärnten ereigneten sich -—
wie in der österreichischen Presse verlautet — politische
Zwischenfälle.

Jn Anwesenheit von 5000 Zufchauern uwd der offi-
ziellen Persönlichkeiten des Landes zeigten42 Springer,
unter ihnen reichsdeutfche, japanische, jugoflawische und
österreichische Sportler, auf her Saßnitzschanze ihre Künste.
Schon während der sportlichen Veranstaltungen grüßte
insbesondere-die Deutschen atis dem Reich, sooft sie anf-
gerttfen wurden, der begeisterte Beifall der Menge.

Nach Beendigung sdes Springens erklangen plötzlich
nationalsozialistische Lieder. Die vieltausendköpsige Menge
fiel mit ein in den Gesang dieser Lieder, die von der
österreichischen amtlichen Nachrichtenstelle als verboten be-

zeichnet werden. Die Vorfälle haben, wie die österreichische
Presse erklärt, die Behörden veranlaßt, den nach dein
sportlichen Pro ramm vorgesehenen Festabensd zu ver-
bieten und die reisverteilung nur im engsten Rahmen
zu gcitalten.

Der A n f a g e r , her »durch die Art seines Sprechens«
angeblich die etwa 6000 Personen zählende Zuschauer-
menge ausgereizt habe, ist verhaftet worden. Trotz-
dem brachte die Menge nicht endenwollende Sieg-Heil-
Rtife aus, sang verbotene Kampslieder und konnte erst
nach Eingreifen der Gendarmerie zerstreut werden.

Die Kundgebungen setzten sich abends in der Stadt
fort. An verschiedenen Stellen kam es zu Zusammen-
ftoßen zwischen Publikum und Gendarmerie, wobei ein
Gendarmeriebeamter erheblich und mehrere andere Per-
sonen leicht verletzt wurden. —

 

Jugend an die Fronti
Landwirtschaft braucht 250 000 Jugendliche —- Rette

Werbutig für die Landarbeitslehre ·

Das Land ruft die Jugend, so lautet die Parole. Die
Landwirtschaft braucht Arbeitskräfte Deshalb führt die
Hitler-Jugend zur Zeit mit dem Reichsnährstand und dem
Ministerium für Volksausilärung unh Propaganda eine
Werbung für die Landarbeitslehre durch. Diese Werbung
wendet sich sowohl an die- Landwirtschaft mit der Forde-
rung, daß es vom Frühjahr 1938 an keinen Betrieb mehr
geben soll, in dem nicht mit allen in der Ausbildung be-
finhlichen Jtigendlichen L e h r v e r t r ä g e abgeschlossen
sind, wie auch an. hie Jugend selbst, aus der sie nicht
weniger als 250000 für diese landwirtschaftliche Ausbil-
dung herausholen will. .

Auf die Werbung des Vorjahres haben sich freilich
erst 41 595 entsprechende Landwirtschaftsbetriebe und nur
knapp 7000 Jugendliche gemeldet. Erst 10 Prozent der
heute itt der Landwirtschaft tätigen Jugendlichen erhalten
eine ordiiungsgemäße Ausbildung. Jn der deutschen
Landwirtschaft find derzeit mindestens 100000 männliche
und weibliche Arbeitskräfte zu wenig vorhanden.

Die Landarbeitslehre schagt bestimmte Voraussetzungen,
durch die die Laiidarbeit zum . aitg eines gelernten und aus-
sichtsreichen Berufs erhoben wurde. Nach wei Jahren Lehr-
zeit nnd zwei Jahren Gehilfenzeit wird die andarbeiterbescheis
nigung verliehen, die nr tihrung des Namens »Landarbeiter«
berecgti t. Zwischen ehr errn und aitgehendem Lehrling ist
ein -egrvertrag abzttschliefiem der dem Lehrling arge:
Wohnung. Verpflegung unh Wäsche auch einen monatli en
Logn sicherstellt. Vom zweiten Lehrsahr ab ist ein Drittel dieses
Lo ties durch den Lehrherrn bei der Sparkasse auf ein
Sperrkonto anzulegen und die Gesamt umme zuzügi der an-
elausenen Zinsen dem Lehrling am nde der Lehrzett auszu-
ändi en. Für den Fall jedoch. daß Wohnung und Verpflegung

nicht u der Familie des Lehrherrn gewährt werden, tritt zu
dem Lohn des Lehrlin s noch ein vom Treuhänder der Arbeit
estgesetzter, monatlich n Geld oder Sachleisiungen zu zahlen-
er Unterhaltsbeitrag, der vom Lehrherrn an die

Familie zu leisten ist, die den Le rling verpflegt.
Für die zweite Hälfte der v erjä rigen Ausbildung, die

L a n d g e h i l f e n z e i t , enthalten die Ausführungs-
bestimntungen nur den Punkt, daß die Landesbauernschaft den
Landarbeitsgehilfen, die zur weiteren Förderung vor es lagen
werden unh bie sich zur weiteren Ausbildung bere ter lären,
geeignete bäuerliche Lehrstellen zuweist. I

J

i

Immer wieder mehr! ‚
Das Ergebnis des Januar-Eintopfes· i
Das vorläufige Er ebnis des vierten Eintop onn-

iages am 9. Januar 1 38 beläuft sich auf 5593 ,91!
Mark. Das Ergebnis des Eintopssonnta es im Monat
Januar des Vorjahres betrug 5534211, 6 Mark.

Nah und Fern
Zwei Tote bei einer Gchwarzfahrt

Jn der Nähe von H o rn eb ur g verlor der Fahrer eines
mit vier jun en Männern besetzten Kraftwagens aus Stade
bei einer Geschwindigkeit von etwa 100 Stunden-
lilometer die Gewalt über den Wagen. Das Fahr eug
überschlug sich, utid die vier Jnsassen wurden herausgeschleu ert.
Der Fahrer und ein anderer Jnfasse wurden auf der Stelle
getötet, die beiden anderen wurden schwer verletzt. Der Wagen
war ohne Wissen des Besitzers zu einer Schwarzfahrt benutzt
worden. .

 

Zwei Vluttaten —- drei Todesopser. Zwei schwere Blut-
taten, bei denen ins e amt drei Todesopferfsu beklagen waren,
ereigneten ich in nchen. Ju einem askeehaus og ein
38jähriger ann der mit einem Mäd en an e neni Ti che aß.
lötzlich einen Revolver und jagte ich eine Kugel in en
nierleib. Er brach schwerverle t zu ammen und starb bald

nach einer Einlieferung in das ranlenhaus an der erlittenen
Schuäverletzung Seine Be leiterin erlitt. einen Nervenzw
fammenbruch. — Jn einem Haus in der Münchener Jnnenstadt
verlegte ein junger Mann eine 19jahri e Braut hurra e nett
Schu in hen Kopf schwer und brachte ich dann selb einen
tödli eit Schuß bei. Das Mäd en tvurde sofort in ein
Kran enhaus eingeliesert, starb jedo bald daran .

Tödlicher Bobunfall. Bei der am Sonntag auf der»Olhtn-
iabobbahn in Garmisch-Partenkirchen ausgetra enen Suddetiis

.chen Viererbobmeiierschaft siür te der Jnns rucker Bob in
her Bahernkurve. er Brem er oser fiel so unglücklich, daß
er sofort seinen schweren Verletzunan erlan.

6000 Handgranaten flogen in die Lust. Die s were Explo-
tion in dein Städtifchen Laboratorium von illejuis bei
Paris hat 14 Todesop er gefordert. Sieben Schwerverle te
lie en im Kranken aus. s hat sich die Aufsasfun durchge e t,
da eine verbre ersche handluug ni thor egt. ie etwa

te erleichtert finh, agerten dort schon fett
O— . ..2

qandgra aten,
t ntger eit.
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Wehrmachtamt unter General Keitel — Gbring Generalseldmarschalt — Blomberg und Fritsih
auf Wunsch von ihren Aemtern entbunden — Geheimer Kabinettsrat mit Reurath an der Spitze

Ribbentrop Außenniinisier —- Einberufeina des Keichstage zum 20. Februar is

Der Führer übernimmt Ober-
befehl über die Wehniiacht
Der Führer und Reichskanzler hat folgenden Erlaß

über die F ü h r u n g d e r W e h r m a cht herausgegeben-
,Die Befehlsgewalt über die gesamte

W e h rm a cht iibe ich voti ietzt an unmittelbar persönlich
aus. Das bisherige W e h r m a ch i a m t im Reichskriegs-
ministerium tritt mit seinen Aufgaben als »Oberkommandoj
der Wehrmacht« unb als mein militärischer Stab unmittel-.
bar unter meinen Befehl.

An der Spitze des Stabes des Oberkommandos der
Wehrniacht steht der bisherige Chef des Wehrmachtanites
als »Ehe des Oberkommandos der Wehr-
ma cht«. r ist im Range den Reichsiniiiistern gleich-
gestellt. Das Oberkommando der Wehrmacht nimmt zu-
gleich die Geschäfte des Reichskriegsministcriums wahr,
der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht übt in mei-
nem Auftrage die bisher dem Reichskriegsminister zu-
stehenden Befugnisse aus.

Dem Oberkommando der Wehrmacht obliegt im Frie-
den nach meinen Weisungen die einheitliche Vorbereitung
der Reichsverteidigung auf alten Gebieten.

Brauthiisih Oberbefehishaber des seeres
Ferner hat der Führer und Reichskanzler folgen-de

« militärische Veränderungen erlassen. Es wurden ernannt:
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe Generaloberst

Gdring zum Generalseldmarschall;
der bisherige Chef des Wehrmachtamtes, General

der Artillerie K e i t e l ‚ zum ,,Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht«; .

General der Artillerie v o n B r a u ch i t f ch, Ober-
befehlshaber der Gruppe IV, zum O b e r b e·f e h l s «
ha b e r d e s H e e r e s unter gleichzeitiger Beförderung
zum Generaloberst.

Danisthreiben an Bioinberg nnd Fritsth
Der Führer und Reichskanzler hat an Generalseld-

mårschall v o n Bl o m b e r g folgendes Schreiben ge-
ri tet:

»Seit der im Jahre 1936 vollzogenen Wiederherstellung
der vollen deutschen Souveränität in niilitärischer und terri-
torialer Hinsicht haben Sie mich öfter gebeten, von einein
Dienste entlastet zu werden. der an Ihre Gesundheit schwerste
Anforderungen stelle.

Ists will nunmehr nach der Vollendung des fünften Jahres
des i iederaitfbaues unseres Volkes unb seiner Wehriuaitn
Ihren abermals vor etragenem Ansuchen entsprecl en. Mögen
Sie durch »die vor Sehnen liegende Zeit der S sonnng jene
Er olung finden, auf bie Sie mehr als viele andere Menschen
An pruch erheben können. «

Am 30. Januar i933 haben Sie, Herr Generalseldmar-
schall, als erster Offizier des neuen Reiches den Treueid zur
nationalsozialistischen Staatssühruiig vor mir abgelegt. Fünf
“fahre lang haben Sie ihn unerschütterlich gehalten. äu die-
sem Zeitraum vollzog sich die einzigartig e militäris e Re-
organisation, die die deutscle Geschichte ennt. Mit diesem
Werke wird aber auch Ihr ame geschichtlich für alle Zeiten
verbunden fein.

Für mich und für das deutsche Volk versickere ich Ihnen
gu ti:i“biefer Stunde erneut den Ausdruck tief ewegter Dank-
ar e . .

An den aus seiner Stellung als Oberbefehlsbaber des
Heeres scheidenden Generaloberst reiherrn von Friisch
richteteder Führerund Reichskanz er oågendes S reiben-

„Mit Rücksicht auf Ihre angegr sfene e undheit aben Sie
geh ge wun en gesehen. mich um die Ent ebung von Ihrer

ienftkellu g zu b tten. Nachdem ein erst kürzlich stattgehabter
Stufen halt im Süden nicht zur erhofften Wirkung kam, habe
ich mi ent chlossen, hrem Erstichen nunmehr Folge zu geben.

I ne me den nlasz Ihres Scheidens aus der aktiven
Wehrmachi wahr, um in tiefer Dankbarkeit Ihre hervorragen-
den Leistungen im Dienste des Wiederaufbaues des Heeres zu
würdigen. Denn mit dieser Erneuerung und Wiederer tarlung
des deutschen Heeres in der Zeit vom März 1935 bis ebriiar
1938 wird Ihr Name für immer geschichtlich verbitnden fein.“

s; Der Geheime Kabinettsrat
Der Führer hat folgenden Erlaß über die Errichtitng

eines Geheimen Knbinettsrats herausgegeben:
,,Zu meiner Beratung in der Führung der Außen-

politik setze ich einen Geheimen Kabinettsrat ein.
Ich ernetine zum Präsidenten des Geheimen Kabi-

nettsrats den Reichsmittisier Freiherrn v o n R e u r a t h.
Ich berufe als Mitglieder in den Geheimen Kn-

binettsrat:
Den Reichsminister des Ausivärtigen Ioachim v on

Ribbentrop
- den Preußischen sIliiuifiernriifibenten, Reichsmitiifter
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftivaffe Getre-
ralfeldmar chall Hermann G ö r i n g

den Stellvertreter des Führers, Reichsminifter Rudolf
bei}.
‚ den Reichsmitiister für Volksaufklärung und Propa-
ganda Dr. Joseph Goebbels,

sz den Reichsmintster und Chef der Reichskanzlei Dr.
Gans-Heinrich Lanimers,

ben Oberbefehlshaber des Heeees GeneraloberstWalther bon Brauchitsch,
« den Oberbefe ls aber der Krie smariite Generaladmis
ral Dr. h. c. am?) bgaeber, g

den Chef des Oberkonimandos der Wehrmacht Gene«
ral der Artillerie Will elm Sie itel.

Die laufenden eschäste des Geheimen Kabinettsi
spriiies führt der Reichsniinister unb Chef der Reichskanzleü 

Kein Reichsminisier ohne Geschüfisbereich
Der Führer und Reichskanzler hat den Reichsminister

Frei errn von Reurath von feinem Amt als Reichsminister
des uswärtigen entbunden und zugleich bestimmt, dasz
Freiherr voti Reurath weiterhin ,,Reichsminister« bleibt.
Der Führer at ihn zum Präsidenten des tieugebildeten
Geheimen Ka inettsrats ernannt.

Bei dieser Gelegenheit hat der Führer und Reichs-
kanzler angeordnet, daß auch die übrigen Reichs-
minister, die kein Ministerium verwalten unb bie — nach
einer früheren Uebung — zu Reichsministern ,,ohne Ge-
schäftsbereich« ernannt worden sind in Zukunft unter
Fortlassung dieses Zusatz nur die Bezeichnung »Reichs-
minifter“ führen. Der Zusatz ,,ohne Geschäftsbereich« ist
nach Ansicht des Führers und Reichskanzlers unnötig und
auch nicht zittreffend. Auch diese Reichsniinister haben als
Berater des Führers unb Reichskanzlers innerhalb der
Reichsregieriing bestimmte wichtige Aufgaben zu erfüllen,
so besonders der Stellvertreter des Führers, Reichs-
minister Heiz. ,

Dantithteiben an Reurath
An Reichsminister Freiherrn von Reurath richtete der

Führer folgendes Schreiben: -
»Aus Anlaß der Vollendung des ersten halben Dezeniuins

der nationalsozialistischen Staatsfülrung habeti Sie mich wie-
der gebeten, in den erhofften Rttiestand versetzt zu werben.
Ich kann mit Rücksicht auf Ihre mir unentbehrlichen Dienste
trotz Würdigung Ihres soeben vollendeten 65. Geburtstages
und 401ährigen Dienstiitbiläums dieser Bitte nicht entsprechen.
In den fünf Iahren einer emeinfamen Zusammenarbeit sind
tnir Ihr Rai unb Ihre Einsicht utientbehrlich geworben. Wenn
ich Sie daher unter Entbindung von den laufenden Geschäften
des Reichsaußenministeriums zum Präsidenten des Geheimen
Kabinettsrats ernenne, so eschiehi es. um mir auch in Zukunft
einen Ratgeber an der hörgften Spitze des Reiches zu erhalten,
der mir in fünf schwersten Iahren in lonaler Treue- zur Seite
estanden war. hnen dafür heute zu bauten, ist mir ein tief-.
es Herzensbed rfnis.«

Politischee Revirement
Der Führer und Reichskanzler hat den Botschafter in

London, v o n R i b b e n t r v p , unter Abberufung atis
seinem bisherigen Amte zum Reichsminister des sIlenfgeren
ernannt. Gleichzeitig hat der Führer und Reichskanzler
die Botschafter von Hassell in Rom, von Dirks
sen in Tokio und von Papeti in Wien, von ihren
Aentterii abberiifen unb zur Disposition gestellt.

Telegrcinim des Dnie an den Führer
Atiläßlich der Uebernahme des Oberbefehls über die

Wehrmacht des Reiches hat der Duee an den Führer fol-
gendes Telegramm gerichtet:

- ,,In meiner Eigenschaft als Minister der italienischen
Wehrmacht sowie persönlich möchte ich Eurer Exzelleuz
meine Freude und die des italienischen Volkes anläszlich
der Uebernahme des unmittelbaren Oberbefehls über die
gesamte Wehrmacht des Reiches durch Eure Exzellenz aus-
drücken. Ich betrachte dieses Ereignis als geeignet, die
Kameradschaft zwischen unseren Streitkräfteu und unse-.
ren Regimen zu verstärken.

Mit den freundschaftlichsten Grüßen
Mussolini.«

Der Duee hat ferner Generalseldmarschall G b r i n g,
-Reichsaußenmiiiifter v o n R i b b e u t r o p und Reichs-
minister v o u R e n r a t h telegraphisch seine Glückwünsthe
zukommen lassen.

Auch der italienische Außenminister, Graf Ciano, hat
Glückwunschtelegramme an Außenminister von Ribbew
trop sowie an Generalseldmarschall Göring unb Reichs-
minister von Reurath gesandt.

Die Antwort des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat an den italie-

nifchen Regierutigschef Benito Mussolini folgendes Ant-
worttelegratnm gerichtet:

,,Eurer Exzellenz danke ich herzlich für das mir an-
läszlich der Uebernahme des Oberbefehls über die Wehr-
niacht des Reiches in Ihrem Telegramm zum Ausdruck
gebrachte freundschaftliche Gedenken. Ich werde es auch
in Zukunft als me ne Auf abe ansehen, die politischen
Pub tvcltaiischaulichen Bezieäungem die zwischen Deutsch-
and und Italien ietzt schon bestehen, noch weiter zu

festigeii, um damit der Erhaltung des Friedens unb.
der Kultur der Welt zu dienen.

Itidem ich Ihre Grüße in aufrichtiger Freundschaft
erwidere, verbleibe ich Eurer Exzellenz stets ergebener
(gez.) Adolf Hitler.«

Sitzung des Keichekabinetts
Das Reichsktibinett trat u einer Sitzung usammen

und nahm einen Bericht des Führers und Reichskanzler-Z
über die politische Lage entgegen. Das Reichskabinett gab
leiner tiefen Befriedigung Ausdruck über die durch die
üngsten Ents eidungen des Führers erfolgte Konzentra-
tion und Stär ung der politischen, militärischen und wirt-
schaftlichen Kräfte des Reiches.

· (Einberufung des Reiche-tage-
Der Deutsche Reichstag ist auf Sonnta

bruar, nach Berlin einberufen. Auf der agesordnnng
steht: Abgabe einer Erklärung der Reichsregierting.

 

den 20. Fe-v  
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Nach dem nationalsozialistischen Grundsatz, daß
stärkste Konzentration eine Kräftevermehrung herbeiführt,
hat der Führer und Reichskanzler eine Reihe personeller
Veräiiderunaen und Umstellungen und oraaniiatorischer
Pieugestaitungen auf dem Gebiete des muttarifchen, poli-
tischen und wirtschaftlichen Lebens verfügt, die für die
eWeiterentwicklung des deutschen Aufbaues und der deut-
schen Machtentfaltiing von grundsätzlicher Bedeutung sind.
Nachdem Generalseldmarschall von Blomberg wie auch
Generaloberst Fritsch aus Gesundheitsrücksichten um ihre
Enthebuiig von ihren militärischen Aemtern ersucht hat-
ten, machte sich im Zusammenhang mit der Reugestaltung
des Fiihrungsapparates auf den verschiedensten Gebieten
die Heranziehung junger Kräfte erforderlich.

Jn der Hand des Führers liegen nach der
Reuordnung mehr noch als bisher alle K rast-
z«entren des politischen, militärischen und wirtschaft-
lichen Lebens, der als Oberster Führer an die Spitze des
Heeres tritt. Das bisherige Wehrmaehtamt wird in ein
O b e r k o in m a n d o der Wehrmacht umgebildet und dein
General Keitel unterstellt. Generaloberst Göring
als Oberbesehlshaber der Litftwaffe wurde zum Gene-
r a l f e l d m a r s ch a ll ernannt. Das Oberkommando des
Heeres ist dem General von Brauchitsch unter-
stellt worden. ·

Durch einen Erlaß des Führers wurde die Bildung
eines Geheimen Kabinettsrates festgesetzt und
der bisherige Reichsaußenminister v o n N e u r a t h zum
P r äsid e n t en ernannt. Der bisherige Botschafter in
Bonbon, v o n R i b b e n t r o p , ivurde zum Außen-
minister bestellt. Gleichzeitig wurde ein umfassendes Re-
b i r e m e nt im aiißenpolitischen Dienst durchgeführt, das
sich u. a. auf bie Botschaften in Tokio, Rom, London und
Wien bezieht.

In der Durchführung des Vierjahresplanes
ist eine umfassende Reorganisation des Wirts aftsmini-
steriums veranlaßt worden, die mit der Einfüirung des
neuen Reichswirtschaftsministers Fiink in fein neues Amt
ihren Ausdruck findet.

In einer Sondersitzung des Reichstages
am 20. Februar wird die Reichsregierung einen eingehen-
den Rechenschaftsbericht über die in den ersten fünf Jah-
ren nationalsozialistischer Staatsführiitig geleistete Arbeit
erstatten.

Diese kurzen Angaben timreißeii in knappen Zügen
das vom Führer augeordnete große R e o r g a n i f a -
tion s w e rk, entsprechend dem Grundsatz des National-
Iozialismus daß das Leben—nicht erstarren darf, sondern
unge Kräfte nachriicketi müssen, um J d e e u n d W e rk
vorwärts zu treiben. Jti der Hand des Ober-
sten Führerssind heute allestaatlichen Macht-
in ittel vereinigt, der sich wiederum durch Bildung ent-
sprechender scharf umgrenzter Gremien einen Stab fach-
licher B e r a te r und M i t a r b e it e r herangezogen hat.
Durch die Uebernahme der Obersten niilitärischen Führung
ist die Beschleunigung desVerschmelzungsprozesi
fes von Armee und Partei gewährleistet. Die Tatsache,
daß die Außenpolitik mehr als bisher in den Vor-
dergrund getreten ist, hat den Führer veranlaßt, durch die
Schaffung eines Geheimen Kabinettsrats alle
jene personellen Kräfte zusammenzufassen, die für die Ge-
staltung der deutschen Außenpolitik maßgebend sind.

Entgegen den in der letzten Zeit in der Auslande-;-
presse mehrfach verbreiteten Gerüchten über die deutsche
Politik wird durch diese Maßnahmen der Nachweis er-
bracht, daß unter Adolf Hitler alle- G ebiete deutschen
staatlichen, politischen, wirtschaftlichen und militärischen
Lebens nach einheitlichen Ueberlegungen zu-
sammengefaßt wurden, um alle Kräfte in den Dienst von
Staat und Volk zu stellen. Die Durchführung des zw e i -
ten Vierjahresplanes hat mit diesen Maßnah-
men einen Abschnitt erreicht, der gleichsam die grundsätz-
lichen Vorbereitungen zum Abschluß bringt, um nunmehr
die Arbeiten auf breitester Front nach einheitlichen Ge-
sichtspunkten zu beginnen. Das deutsche Volkzeigt der
Welt seinen Willen, feine Zukunft, Sicherheit und
Freiheit auf eine fest-e Grundlage zu stellen, nachdem
der Führer hierfür die Wege freigeniacht hat.

. .4

_ Japiinisthe Ehrengabe für den Führer
Der Bundesführer der japanischen nationalen Orga-

nisation DaiiNippon Seigi Dan (Bund der Gerechtig-
keit), Eizo Sakai, hat dem Führer ttnd Reichs-
kanzler zum Zeichen der Verehrung, die dies-er große
Bund dem Führer itnd Deutschland entgegenbringt, eine
altjapanische- SamuraisRiistung aus dem
n6. Jahrhundert als Ehrengabe überreicht.

Die Frau in der Kolonialarbeit
Abkoinmen zwischen Reichssrauenführung und Reichs-

kolonialbnnd

' Das Leben län er in Vorbereitung befindliche Abkouinien
zwischen er Rei ssrauensiihritng unb General «vou Epp,
undessiihrer des Reichskolonialbundes, über die Zusammen-

arbeit des Deutschen Fraitcniverkes iuit dein Reichskoloiiial-
bund ist ietzt abgeschlossen worden Dei wesentliche Gest ts-
knnki besafgt daß die politische Aitsrtchiitng der Frauenarieit
m Reiche oiouiaivuud bur die Reichs rauenfrihrerin erfolgt.
Die Schulitn und Ausbil ung der rauen iir koloniale
Tätigkeit erfoq t im (Einvernehmen mit i r. Eine erbindungss
resereniin der Zieichsstauenführerin wird im Einvernehmen niit
dem Bundesiü rer als Kolonialrefereniin in die Bundesfiihs
rung des Reich koloniaivundes berufen.
L
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. da werde ich mich
an den Führer wenden.

(Einblicke in ein Tätigkeitsgebiet der Deutschen Arbeitsstein
im Gan Schlesieii.

»Da werde ich mich eben an den Führer wenden i“ Wieviel
gläubiges Vertrauen spricht aus diesen wenigen Worten. Seit
dem 80. Januar 1933 hat der Führer rastlos geschafft, um die
Sünden der Vergangenheit gutzumachen Deutschland ist wieder
groß und stark. Ueberall um uns sind die Erfolge zäher Auf-
bauarbeit und eisernen Fleißes zu erkennen.

Sie schreiben an den Führer. Und dochmüssen
wir uns darüber klar sein, daß von heute auf morgen kein Para-
dies erstehen kann. Der nationalfozialistische Staat arbeitet in
erster Linie für den Nutzen der Gesamtheit, schafft Maßnahmen
auf lange Sicht; feine Gesetze können auch immer nur eine Viel-
zahl von Fällen regeln. . Auf den Einzelfall sind sie nicht abge-
stellt, Da ohnedies die Aufbauarbeit noch nicht abgeschlossen ift,
fo gibt es und wird es auch in nächster Zeit noch Volksgenossen
geben, Die perf'o'nliche Sorgen und Röte vorzubringen haben.
Vielfach werden derartige Klagen örtli abgestellt, werden durch
helfendes Eingreifen der zuständigen ehörden, der Partei, der
RSV und des Winterhilfswerkes im Sinne des Antragstellers
erledigt. Es wird aber auch immer Volksgenossen geben, Die —
ob berechtigt oder unberechtigt kann hier zunächst dahingestellt
bleiben —- ihre Anliegen dem Führer selbst oder anderen leiten-
den Persönlichkeiten des Staates und der Partei vorzutragen
wünschen, nach Berlin oder München schreiben und mit einem
persönlichen Eingreifen des Führes oder der Männer seiner
nächsten Umgebung rechnen.

Jedes Schreiben wird bearbeitet. Bei dem
ungeheuren Umfang der dem Führer und seiner Umgebung ob-
liegenden Aufgaben der Staatsführung ist es naturgemäß nicht
möglich, daß diese Männer sich persönlich mit den Sorgen jedes
einzelnen Volksgenossen, der sich hilfesuchend an lie wendet, be-
faßen können. Gehen doch täglich tausende von Eingaben in der
Reichskanzlei, der Dienststelle des Stellvertreters des Führers,
bei Ministerpräsident Göring, Dr. Goebbels und Reichsleiter
Dr. Leh ein. Sn den Kanzleien der führenden Männer des
Staates und der Partei sitzen jedoch verantwortliche Männer,
verdiente Rattonalsozialisten, die von Dem Inhalt jeder einzelnen
Eingabe Kenntnis nehmen. Sie wissen, daß ein sorgfältiges und
gewissenhaftes Eingehen auf die Klagen, Röte und Sorgen der
einzelnen Partei- und Volksgenossen sehr häufig das Erkennen
grundsätzlicher Fehler ermöglicht und damit die erste Voraus-
l'eiarfmggI für ihre Beseitigung durch eine grundlegende Entscheidung
dar te t.

Eingehende Beschwerden werden geprüft.
Sn den meisten Fällen kann eine Hilfe durch die Zentralstellen
nicht gewährt werden. da zur Nachprüfung und Abstellung einer
Beschwerde an Ort und Stelle Erhebungen angestellt werden
müssen und oft auch nur durch örtliche Stellen Abhilfe geschaffen
werden kann. Sn solchen Fällen werden daher die Eingaben
zur Bearbeitung an die jeweils zuständige Gaudienststelle der
RSDAP und hier, Da es sich meistens um die Regelung sozi-
aler Fragen handelt, an die Sozialabteilung der betreffenden
Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront weitergegeben. Diese
Dienststelle prüft aufs eingehendfte die Beschwerden nach. Aus
sweckinäßigkeitsgründen bedient sie sich dabei der Hilfe der Kreis-
und Ortsdienststellen der Partei und der Deutschen Arbeitsfront,
des Reichsnährstaiides, der Organisation der Wirtschaft und der
zuständigen Behörden. Bedeutsame, eine allgemeine Regelung
verlangende Fälle werden von den Sachbearbeitern der Gaudienst-
stellen unmittelbar erledigt. Gegebenensalls wirb nach Berlin
oder München berichtet und eine grundsätzliche Entscheidung von
dort erbeten.

Rörgler und Kritikaster werden zurecht-
g ew i es en. Raturgemäß muß bei den Bitt- und Beschwerde-
gesuchen eine strenge Sichtung auf ihre Berechtigung hin vorge-
nommen werden. Wenn eine Volksgenossin den Führer bittet,
ihr 15000 RM für einen Hausbau zur Verfügung zu stellen
und ihm verspricht, sie würde bei Erfüllung dieses Wunsches
3 mal täglich für fein (Seelenheil beten, so kann sie trotz dieser
verlockenden Aussichten verständlicherweise kaum auf Erfüllung
ihres Wunsches rechnen. Ebenso geht es nicht an, daß ausge-
sprochene Rörgler und ferititafter, Deren Beschwerden bereits
mehrfach als unbegrütidet von den höchsten Dienststellen des
Staates und der Partei zurückgewiesen werden mußten, immer
wieder durch erneute Eingaben wertvolle Arbeitskraft völlig un-
nütz in Anspruch nehmen. .

Es ist auch nicht angebracht, wegen eines angeblich von der
Steuerbehörde zuviel einbehaltenen Betrages von 0,90 RM eine
‘32 engbefchriebene Seiten umfaßende Beschwerdeschrift an den
Führer zu senden. Die Verfasser unberechtigter, reiner Schsucht
oder kleinlicher Rachsucht entsprungener Beschwerden können ge-
wiß sein, daß sie keine Unterstützung bei einer Parteidienststelle,
unter Umständen aber schärfste Surechtweisung und Bestrafung

 

 

 

._ Rahund Kern.

15 Tote, 100 Berleizie .
' Einer Meldung aus Rio de Janeiro zufolge sind bei
einem Eisenbahnunglück in Der Nähe von Gohaz im
Innern Brasiliens 15 Personen getötet und etwa 100
verletzt worden.

Schwerer Verkehrsunfall
Jn ’.:r Nähe von Gotenburg ereignete sich in einer

iWegkreuzung ein furchtbarer Zusammenstoß zwischen zwei
Kraftwagen. Acht Personen mußten ins Krankenhaus ge-
bracht und operiert werden. Die beiden Wa en waren
Ein einziger Trümmerhaufen. Der Führer es einen
Kraftwagens war so festgeklemmt, daß er losgesägt
werden mußte.

Eine harte »Wahlschlachi«
Bei einer Wahlfchlacht in dem Dorfe Nazlet Khalaf in

Oberägypten, bei der es um die Wahl des Dorfvorstehers
ging, gab es 10 Tote und fast 50 Verletzte. Die Anhänger
der beiden Wahlkandidaten prügelten mit Gewehrkolben
wütend aufeinander ein, bis der Schauplatz der »Wahl- —
schlacht« zu einer blutigen ,,Walstatt« wurde.

 

" {meine verschüttet sechs Skiläufer
' Jn dem Skigebiet von Elaviere ereignete sich ein

Lawinenunglück, bei dem zwei junge rauen ums Leben kamen.

Trotz schlechtesten Wetters hatte ene Gruppe von sechs

Eersonen im leb aftesten Schneetreiben, dichtem Nebel und

turm einen Au stie unternommen. Kurz» nach der Abfahrt

Put ,,Tal der drei Brüder« eine Lawiiie

nieder, die alle S ahrer unter sicg begrub Pier von i nen
konnten sich verhältnismäßig leicht esre en, wahrend zwe im
Skilaufen anscheinend noch nicht geübte rauen, die »sich der
Gruppe angeschlossen hatten und den nbr gen ni t naher be-

kannt waren, bis zur Stunde nicht aufgefun en werden
onn en.

nach Elaviere gingif

 

 

l zu erwarten haben. Erfreulicherweise sind aber Die Fälle, wo es
einer surechtweisung bedarf, verhältnismäßig selten.

Därtefälle werden beseitigt. Unvermeidlich ist
es Dagegen, daß die Gebundenheit an die Gesetze in dem weit-
verzweigten Verwaltungsapparat eines großen Staates manchmal
Härtefälle schafft; werden in solchen Fällen dann berechtigte
Bitten vorgetragen, so werden die mit diesen Eingaben befaßten
Parteidienststellen im Rahmen der i neii gebotenen Möglich-
keiten immer den Weg zur Abhilfe fin en und so einen gerechten
sozialen Ausgleich schaffen. Es sei nur eimal an die Härtefälle
auf Dem' Gebiete der Sozialversicherung gedacht. Hier hat der
Führer auf die ihm zahlreich aus dem Volke heraus vorgetragenen
Bitten in alleriüngster Zeit mit einem wahrhaft sozialen Gesetz-
gebungswerk geantwortet und grundle ende Abhilfe geschaffen.
Aber auch in den Fällen, wo z. B. rbeitsämter im Drange
ihrer Geschäfte langjährig arbeitslosen Familienvätern bisher noch
keinen geeigneten Arbeitsplatz zugewiesen hatten, konnte, wenn
die betreffenden Volksgenossen sich sodann an den Führer oder
Reichleiter Dr. Leh mit Der Bitte um Beschaffung eines Arbeits-
platzes wandten, in den meisten Fällen durch Fühlungnahme mit
den Arbeitsämtern oder! dem zuständigen Landesarbeitsamt eine
alsbaldige Vermittlung dieser in besonders bedrängter Lage be-
finDIichen Gesuchsteller erreicht werden. Smmer wieder konnten
beispielsweise auch Differenzen zwischen Betriebsführern und
Gefolgschaftsmitgliedern, die zu Beschwerden an führende Persön-
lichkeiten der Partei oder des Staates geführt hatten,..und die
auf Grund ihres mehr privaten Charakters der Regelung durch
die soziale Ehrengerichtsbarkeit entzogen waren, Durch vermittelnde
und ausgleichende Hilfe der mit der Bearbeitung solcher Be-
schwerdegesuche befaßten Stellen der DAF aus der Welt ge-
schafft werden.

Mit vollem Verständnis für all die sozialen Röte, die im
täglichen Leben immer wieder an den weniger begüterten aber
schwer schaffenden deutschen Menschen herantreten, wird so von
bewährten und verantwortungsbewußten Männern die Bearbei-
tung der bei dem Führer und den leitenden Persönlichkeiten der
Partei und des Staates eingehenden Bitt- und cBefchroerDegea
suchhelfvorgenommem Dort, wo Hilfe not tut, wird auch immer
ge o en.

General von Betteln-Vorbea-
50jähriges Militärfubiläum des Verteidigers von Deutsch-

Ostafrika.

Ain 7. Februar sind 50 Jahre vergangen, seit der Ver-
teidiger von Deutsch-Oftafrika, General Paul v on L et-
t o w - V o r b e ck , feine militärifche Laufbahn im
4. Garderegiment begann. Die Erfahrungen, die sich der
junge Offizier 1904 bis 1907 in Den Kämpfen in Deutsch-
Südwest erwarb, befähigten ihn bald zum selbständigen
Führer, so daß er im Jahre 1913 als Oberstleutiiant zum

iMonate später zum Kommandeur der Schutztriippe in
Deutsch-Ostafrika ernannt wurde. Die Aufgabe, die ihm
während des Weltkrieges auf verlorenem Posten gestellt
war, ließ ihn zum deutschen Kolonialhelden wachsen. Mit
den schwachen militärischen Kräften, die sich in Deutsch-Oft
befanden, konnte Lettow-Vorbeck das von der Heimat ab-
geschlossene Land nicht gegen den Einbruch der gewaltigen
feindlichen Uebermacht schützen, wohl aber ist es ihm ge-
lungen, starke militärische Kräfte des Feindbundes in
Afrika zu fesseln und damit vom eiiropäischen Kriegsschau-
platz fernzuhalten. Selbst nach Räumung der Kolonie
wurde dieser Ungleiche Kampf seit 1917 auf portugiesischem
und seit dem Herbst 1918 auf englischem Gebiet in Nord-
rhodesien fortgesetzt, bis die kleine Schar unbefiegter deut-
scher und schwarzer Helden unter Lettow-Vorbe·ck am
25. November 1918 auf Grund des in der Heimat abge-

mußte. Die deutsche Streitmacht zählte noch 155 Europäer
und 1156 Askaris. Jn Anerkennung ihrer Tapferkeit er-
wies der britische Gegner den Deutschen bei ihrer Abreise
in die Heimat militärische Ehren. Für seine Verdienste im
ostafrikanischen Feldzug, in defsen Verlaqu er zweimal ver-
wundet wurde, erhielt der General die hohe Auszeichnung
des Ordens Pour le merite mit Eichenlaub. Nach Deutsch-
land zurückgekehrt, stellte General von Lettow-Vorbeck so-
fort ein Freikorps auf, mit dein er fich nach Kräften um
die Wiederherstellung geordneter Verhältnisse in Deutsch-
land bemühte. Dann erhielt er das Kommando der Reichs-s
wehrbrigade in Schwerin und wurde dann im Mai 1920
verabschiedet. Noch heute aber setzt sich der erfolgreiche
Verteidiger Deutsch-Oftafrikas restlos für die Ausbreitung  des kolonialen Gedankens in Deutschland ein.

, Kein Jägerlateim Jn einem Jagdrevier an der B erlin -
Hamburger Bahn wurde eine große Treibjagd abgehal-
ten. Eine sehr beachtenswerte Strecke an Hasen war erzielt
worden und nur noch ein, an bereits angeschossener, Mitm-
melmann wehrte sich in dem mmer enger werdenden Kessel
durch eschicktes Hakenschlagen feiner armen Haut. Ein rich-
tiges reuzfeiier zielte aus der Schützenkette auf Meister
Lampe. Da sturzte sein Treiber, den Schrothagel nicht achtend,
mit einem großen Kniippel in den Kessel und dein Hasen nach.
Dabei rief der Mann den Jägern zit: .,Nu hürt man blots
upchniit de verdammte Scheterie, süs kriegen wi ein äwerhaiipt
m a“

Mit vierzig Jahren zum erstenmal mit ‚Der Eisenbahn.
Daß ein kerngesunder deutscher Mann, der immerhin schon
vierzig Lebensjahre auf dem Buckel hat, bisher noch niemals
mit der Eisenbahn gefahren ift, dürfte in deutschen Landen
wohl ziemlich ohne Beispiel Ifein. Dieser sonderbare Mann lebt
in dem.Dorfe S. in der Nä)e von Schönberg »in ·Mecklenburg.
Wohl hat der Mann ungezählte Male alle moglichen Dampf-
rosse und alle Arbeiten von Eisenbahnziigeu gesehen, aber
nichts in der Welt hat ihn bisher bewegen konnen, sein kost-
bares Leben einem Eisenbahnzug anzuvertrauen. Erfi Der
heiße Wunsch, Max S meling gegen Ben Foord in der Haufe-
ateiilisalle in Hamburg oxen zu sehen, hat den Sonderling ver-
anlaßt, sich am Sonntagmorgen der Eisenbahn anzuvertraiieii.

Hundes litten für Postbesörderung in den Alpen. Die
ganzösische osiverwaltung unternimmt zur eitnintereffmue

s ersiiche mit Hundes litten als Mittel ur Po tbeforderung iit

den Alpen. Man at zur Postbeför eritng über den 2000 «
Meter hohen Alpenpaß des Col du Lauteret Hundeschlitten ein-

efe t unD auf Diefe Weise tatsächlich erreicht, daß erstmalig
Pm inter eine ofiverbindung zwischen Monetier und La
Grave zustande ge ommen ist.

Berdorbene Nahrungsmittel in den Verkehr gebracht. Die
«ranzösische Sicherheitspolizei hat in M a r s e ille fiinf Milch-
liändler unD vier Gastwirte festgenommen wegen Verlaufs ver-
dorbener uiid itngenießbarer Lebensmittel. .. ie Milchhandler
hatt-en vor einiger Zeit mehrere erkrankte Kuhe erworben und
die schle te Milch an ihre Kundschaftverkauft Spater hatten
ie die T ere geschlachtet und das Fleisch an die Gastwirte ver-
auft, die es ihrerseits ihren Gästen vorsetzten.

Ein SkisLuxuszug ift von Warschati mit Wintersportlern
von zwölf Nationen nach den Karpaten ab efahren. Er
wird aus den bekanntesten Wiiitersportplätzen olens Halt

achen. Der aus zehn Wagen bestehende Zug besit einen
agen mit Badeeinrichtungen undeinenjlllagemals anzsaah.-

Komniandeur der Schutztruppe in Kamerun und einige-

fchlossenen Waffenftillstandes den Widerstand aufgeben 
 

Wieder britiitlier Dampfer versenkt
Flugzeuge kanien von ‘Barcelona

Wie aus B i l b a o gemeldet wird, ist das aus Glas-
gow stainineiide britische Frachtschifs »Aleira« auf der
Höhe von Barcelona von zwei Flugzeugen, die aus Rich-
tung Bareelona kamen und keinerlei Kennzeichen trugen.
versenkt worden. Fischerboote. die sich in der Nähe be-
fanden, sollen Die 20köpfige Besatzung und einen Kontroll-
beamteii des Nichteiumischungsausschusses gerettet haben.

Das sogenannte .,Verteidigungsministerinm« der spa-
nischen Botscheivisten hat eine Erklärung ausgegeben, in
der Die Behauptun aufgestellt wird, daß der britische
Frachtdaiiipser .,Atc ra“ durch zwei nationalspanische Flug-
zeiige versenkt worden sei. Die Maschinen hätten den
Dampfer zweimal- überflogen und dabei insgesaint fünf
Bomben abgeworfen Der Vorfall soll fich, wie man weiter
hort. gegen 7 Uhr morgens abgespielt haben. Die Be-
satzung ist zur Zeit in ‘Barcelona noch nicht eingetroffen.
wahrend die sowjetspaiiische Erklärung bereits um 11 Uhr
vormittags in Paris ausgegeben wurde. Die .,Aleira« bat
nach Den bisherigen Feststellungen keine Funkanlage an
Bord gehabt, eine Tatsache, die äußerst starke Beachtung
findet und interessante Rückschlüsfe zuläßt.

:l:

Auffällig ift wieder, daß die erste Meldung von der
Versenkung von den spanischen Botschewisten «kam, noch
bevor andere Stellen von ihr Kenntnis hatten. Die vol-
schewistische Eile, die nationalspanischen Stellen zu ver-
diichtigen, ist auch in diesem Falle recht merkwürdig Fest
steht. daß die Vatencia-Votschetvisten trotz ihres Reinfalls
mit der »Endvniion« eifrig bemüht sind, um jeden Preis
Verwirrung in der internationalen Politik zu schaffen.

Dei söaenmaskhiueunschiai in Sofia
Furchtbare Wirkung der Explosion. l

Wie der antibolschewistische Schriftsteller Jwan
Solonewitsch gegen den in Sofia ein GPlLsAnschlag
mit einer Höllenniaichine verübt wurde. dein seine Frau
und sein Sekretär zum Opfer fielen, Presfevertretern
egeniiber außerte, ift ihm schon vor einiger Zeit ge-
egentlich eines vorübergehenden Aufenthaltes in Paris
angedroht«worden. daß er früher oder später ermordet-
werden würde (l) Die Explosioii hat mehrere Zimmer-
wände eingedrückt, eine Betondecke durchschlagen und dies
gefamte Wohnun und ihre Einrichtung zerstört. Die
beden Veriinglü ten find furchtbar zugerichtet
worden. Die Höllenmaschine war in Form eines Bücher-
paketes gehalten und so eingestellt. daß sie beim Oeffnen
des Paketes explodieren mußte.

Der Inhalt des Sprengkörpers enthielt nach Mei-
niiug der Sachverständigen stärkste Explosivstosfe, so daß
es fast verwunderlich erscheint, daß das nicht das ganze
Haus zerstört worden ist.

anwischen hat die Polizei einige Personen, deren-
Namen jedoch im Jnteresse der Untersuchung noch geheim-
gehalten werden. verhaftet.

 

Mit Mann und Maus gesunken
Hamburger Dampfer Opfer des Sturmes in der Nordsee

Der Hamburger Dampfer »Richan Borchardt«, der
am 28. Januar von Nordenham aus nach dem nord-
spanischen Hafen Pafajes in See gegangen war, ift feit
zwei Tagen uberfällig. An Bord befinden sich 18 Mann.
Das Schiff, »das der Fairplay-Schlepp-Dampfschiffahrts-
gesellschaft Richard Borchardt gehört, hatte am 25. Januar
den Hamburger Hafen verlassen und sich zunächst nach
Nordenham begeben, wo es eine Kohlenladung von
2000 Tonnen an Bord genommen hatte. Bis zur Stunide
ist das Schiff nirgends gesichtet worden. anwischen wird
aus Helgvlaiid gemeldet, daß dort Wrackstücke angetrieben
worden sind, die unzweifelhaft als Deckaufbauten des
Dampfers erkannt worden sinsd. Sehr wahrscheinlich ist der
Dampfer mit Mann und Maus ein Opfer der furchtbaren
Fäurxne geworden, die in jenen Tagen in der Nordsee

e en.

« Geheimnisvoller Vorfall im Atelier. Jn dem Atelier eines
bekannten Warschauer Kunstmalers ereignete sich ein
Zwischensall, dessen Geheimnis zunächst nicht gelöst werden

rkonnte. Bei dem Kunstmaler erschien ein 13iäh es Mädchen
mittneinberfgugendfreundin. Während das eine Mägchen Modell
a , e äfti te lig das zweite mit einem Photoalbum auf
em Boden. lotzi wurde der Maler in das Nebenzimmer

an den Fernsprecher gerufen und bedeckte das in endliche
Modell niit seinem Mantel, in dessen Tasche sich ein Fievolver
befand.· Das Madchen griff nach der Schußwaffe, zielte auf die
Freundin und»driickte ab. Das Mäd n war ofort tot. Die
jugendliche Morderin behauptet, Die affe ha e fich zufällig
entladen. Die polizeilichen Feststellungen sind im Gange-

Das zerrissene Lotterielos. Jn dem im Kanton Wallis
· gelegenen Ort Aven hatte eine Frau in der Weätschweizw

rischen Lotterie ein Los getauft, as bei der Sie ung mit
einem Gewinn von 50000 schweizerischen Franken herauskam.
Naturlich herrschte in der amilie große Freude die sich aber
bald in das Gegenteil ver ehrte, als die Frau ihren Gewinn
lassieren wollte: Sie mußte feststellen, daß ihr das Glückslos
auf ratselhafte Weise gestohlen worden war. Weinend lief Die
Bedauernswerte zum Richter, der sofort die Auszahlungssperre
über dgs Los verhangte. Eini e Abende nach diesem Vorfall
horte die Be tohlene in ihrem ause ein verdächtiges Geräusch.
Sie» durchfu te mit _Der Laterne Garten und Haus und fand
schließlich auf dem Küchentisch — das gefiohlene Los, allerd ngs
n Drei Stricke zerrissen. Der Dieb hatte offenbar von der
Aus ahlungssperre sgegortz und, da er nun den Gewinn nicht
äleiliääsen konnte, da os zerrissen und heimlich in Die Küche

. Tragödie eines Rekordfliegers. Nach einer Meldung, die
aus Bendesr-Abbas nach Bagdad gelangt ist« wurden die
Trümmer des Flugzeugs des französischen liegers Christian
Moench am 18.» Januar in der Nähe der keinen Jnsel Last,
40 Kilometer siidweftlich Bender-Abbas. aufgefunden. Es be-
steht keine Hoffnung mehr, daß er sich gerettet haben könnte.
Der Tod des franzosischen Fliegers ist um so tragischer, als er
auf feinem Ruckfliigpon Saigon na Paris die Nachricht von
dem Tode seines ochtercheiis erhie t. Er beschloß, Tag unD
Nacht zu fliegen. um möglichst rasch an—die Seite seiner Frau
zu kommen.

1700 Fälle von Kinderlähmuiig im Staate Viktoria. Einer
Meldung aus Melbourne ziifol e sind seit dem Au treten
zpidemifcher Kinderlähmung im autralischen Staate V ktoria
bis ietzt 1700 Derarti e Fälle bekannt eworden. 88 an Kinder-.
tabmiing Garantie nd bisher gestor en. .

s it
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i« . Winterlust.

Das ist die schöne Winterszeitl
Hört, wie die Peitschen knallenl
Ein jeder Pfad ist überschneit
Von blitzenden Kristallen.

Die Jugend tummelt fich im Schnee.
Ans Fenster flattern Gäste.
Sm stillen- Wald das scheue Reh
Srrt ruhlos durchs Geäste . . .

Wie rosenrot die Wangen glühni
Welch’ Lachen undgsrohlockeni
Noch kurze Zeit — und wieder blühn
Die ersten Frühlingsglocken

Flammen um Margot
Roman von Anny Panhuys

Hans Hammerschlag aber lebte nicht still wie Margot.
Sein Schmerz, seine Enttäuschung tobten sich in Zorn und
Flüchen aus. Seine Angestellten behaupteten, der furcht-
bare Tod seiner Frau in Scheveningen hätte ihm den
Verstand in Unordnung gebracht; denn er war gleich ganz
außer sich, wenn jetzt etwas nicht sofort nach seinem
Willen ging.

Aber allmählich galt sein Zorn nicht mehr Margot,
sondern richtete sich gegen die eigene Person. Ihm waren
Gedanken gekommen, die zugunsten Margots sprachen, die
aufdringlich immer wiederkamen und.ihm klar machen
wollten, Margot sei keine durchtriebene Lügnerin; es
mußte irgendein unglückseliger Zufall vorliegen, her alles
Lganz anders erscheinen ließ, als es in Wirklichkeit war.
.Eine Frau wie Margot war kein leichtfertiges Weib; er
hätte an sie glauben müssen, und wenn alles gegen sie
".gesprochen

Seine Sehnsucht wurde unerträglich. Schließlich gab
er ihr nach und bestieg sein Auto. Das Ziel seiner Fahrt
.war das Nonnenhaus. Er wollte sich noch einmal mit
Margot aussprechen. Er hatte sie wohl durch sein her-
risches Auftreten trotzig und eigensinnig gemacht; mit
guten, lieben Worten würde er alles bei ihr erreichen.
Er war voll Ungeduld und wurde immer ungeduldiger,
je näher er seinem Ziele kam. Er raste über die Land-
straße mit größter Geschwindigkeit, und irgendeine ganz
seltsame Angst saß wie eine grauvermummte Gestalt neben
ihm am Steuer.

Als er vor dem Nonnenhaus vorfuhr, war ihm zu-
mute wie nie in seinem Leben. Aengstlich und froh zu
gleicher Zeitk Vielleicht ließ sich die blonde Frau gar nicht
sprechen; sein rüpelhaftes Benehmen gab ihr ja die volle
Berechtigung dazu. Aber dann sagte er sich wieder:
Margot hatte ihn geliebt, und wahre Liebe stirbt wohl
nicht gleich, wenn ihr Mißtrauen und Grobheit begegnen.
Liebe verzeiht immer wieder.

Die Köchin öffnete ihm auf sein Klingeln die Haustür.
Margot hatte ihr und Tilde, die Hans Hammerschlag

wohl in Sankt Goarshausen kaum bemerkt, von ihrer Be-
.gegiiung mit ihm gesprochen. Nur ganz nebenbei hatte sie
die Begegnung erwähnt, was für ein berühmter Flieget
er sei, und daß er der Generaldirektor der Mundexwerke
wäre, dem man im Nonnenhause für einen einfachen
Mechaniker gehalten. Auch wüßte er nun natürlich, daß
sie keine Gesellschafterin fei.

Margot hatte von Hans Hammerschlag nur gesprochen,
damit es kein Geklatsch im Nonnenhause gäbe, falls Tilde

in Sankt Goarshausen doch irgend etwas aufgefallen fein
follte. —

Marie fchlug vor Erstaunen die Hände zusammen.
»Welch unerwarteter Besuchi« rief sie laut.

gnädige Frau ist nicht mehr hier, Sie kommen ein halbes
Stündchen zu spät.« Sie setzte höflich hinzu: »Herr
Generaldirektori«, und nickte: »Ich weiß nämlich von der
Gnädigen, was Sie für’n hohes Tier sind.«

Er lächelte abwesend: »Ia, ich bin ein junger General-
direktor, aber als mein Vater, der Generaldirektor der
Mundexwerke, starb, erbte ich gewissermaßen seinen Posten
als Hauptaltionär, als leitender Ingenieur der Werke,
und als bekannter Flieger.« Er wechselte das Thema.
»Darf ich wissen, wo Frau von Lindner ift?“

Die Alte gab gleich Antwort: »Vor einer halben Stunde
ist sie zum Bahnhof gefahren. Sie reist nach Paris.«

Er konnte kaum sein Erstaunen verbergen. Diese Aus-
kunft hatte er am wenigsten erwartet. Eher hätte er ge-
glaubt, Margot sei krank geworden, weil er sie so ab-
scheulich behandelt hatte. Er fragte:

»Nach Paris ist die gnädige Frau? Kommt sie bald
.zurück?«

»Ja, wahrscheinlich sehr bald. Sie will bloß ein bißchen
elegantes Großstadtleben sehen und sich zerstreuen«. be-
richtete Marie, wiederholte getreu, was Margot zu ihr
gefagt. Höflich setzte sie hinzu:

»Treten Sie doch ein, Herr Generaldirektor Heute ist’s.
wieder recht heiß. Aber in der Halle ist’s schön kühl.«

Hans Hammerschlag folgte der Einladung. Er wollte
<fehen, ob er aus der alten Frau nicht noch etwas mehr
über Margots Reise nach Paris herausbringen konnte.
Es war doch wirklich befremdend, daß Margot, kaum im
Nonnenhause angekommen, wieder losfuhr. Und noch
dazu nach Parisi War sie vielleicht di I) lebenslustiger
und vergnügungssüchtiger, als es den Anschein hatte?
War sie im Grunde genommen doch nicht das kluge, ein-
fache unh liebe Geschöpf, für das er sie gehalten, wenn er
im Haag auch vorübergehend daran gezweifeltii
« Er trat ein. faate freundlich:

 

(2i

„über die»

 

Zinterhaktungs-33kakk
 
 

»Wenn Sie mir ein Glas Wasser geben würden, wäre
ich Ihnen sehr dankbar; auch mich ein wenig ausruhen
zu dürfen in der Halle, wäre mir angenehm.“

Er saß dann in einem der bequemen Ledersessel, und
Marie brachte eine Karaffe mit eisgekühltem Wasser und
Orangensaft. Sie war redselig, und Hans Hammerschlag
nahm die Gelegenheit wahr, allerlei Fragen zu stellen.
Aber er merkte bald, die Köchin wußte wirklich nicht mehr
über die Reise, als sie bereits·gesagt.

Marie lächelte:

»Ich habe zu der Gnädigen gemeint, Paris und sowas
wäre nicht gut für sie. Nur Ruhe brauche sie und Zeit.«
Sie schwatzte treuherzig drauflos. »Die Gnädige hat ja
eine zu traurige Ehe gehabt; ihr Mann ift so ein richtiger
Weibernarr gewesen. Die Liebschaften von dem konnte
man gar nicht zählen. Aber die Gnädige war eben blut-
jung und hatte noch nichts von der Welt gesehen und

— gehört, als sie ihn kennenlernte. Er war aber auch so ein
richtiger schöner Kerl, nnd mit seinem geraden Gesicht
und den übermütigen Augen hat er die hübsche, reiche
Margot Werner genau so eingesungen wie viele andere
vor ihr unh nach ihr. Weil sie sehr reich war, hat er sie
geheiratet.
ein paar Küssen davongekommen. Er hat einen schreck-
lichen Tod gehabt; doch wenn er nicht gestorben wäre,
würde er die arme Frau ewig drangsaliert haben. Bloß
des Geldes wegenk Das zerrann dem Bruder Leichtsinn
immer unter den Fingern. Aber ein schauderhafter Ge-
danke ist es doch, sich vorzustellen, daß ein Mensch wie er,
so voll Uebermut und Keckheit, so ein wirklich schöner
Kerl, durch das Feuer einfach von der Erde weggeputzt
worden ist. «

Es machte ihr Freude, einen aufmerksamen Zuhörer
gefunden zu haben. Etwas wie Eifersucht aus den Toten«
regte sich in Hans Hammerschlag. Er fragte:

»War Herr von Lindner wirklich besonders hübsch?«
Die Alte bejahte lebhaft:
»Und obi Er war einer, dem die Mädels nur so an

den Hals flogen. Er hatte kaum nötig, sich da besonders
szu bemühen. Wenn Sie wollen, kann ich Ihnen sogar ein
Bild von ihm zeigen.«

Hans Hammerschlag hatte das Gefühl, daß es doch wie
plumpe Neugier wirken mußte, wenn er sich von der Köchin
das Bild-zeigen ließ; aber er konnte nicht widerstehen.

Er antwortete leichthin: »Das Bild interessiert mich
schon. Zeigen Sie es mir nur.“

Er tat gleichgültig; aber er war sehr gespannt auf das
Bild. Marie verschwand in einem der Parterrezimmer
und kehrte gleich wieder zurück, brachte ein Bild im Silber-
rahmen, eine Photographie von ziemlicher Größe. Sie
verriet:

»Als Herr von Lindner tot war, hat die gnädige Frau(
das Bild wieder im Musiksalon aufgestellt. Vorher hatte-i
sie es fortgenommen und in einen der Schubkästen gelegt.«

Hans Hammerschlag betrachtete das Bild, das einen
mehr als mittelgroßen, fchlanlen Mann zeigte. Er sah
ein edelgeschnittenes Gesicht, blitzende dunkle Augen und
einen überlegen lächelnden Mund. Fred von Lindner war
wirklich ein schöner Mensch gewesen, gab Hans Hammer-
schlag sich selbst zu. Er war dagegen nur ein plumper
Geselle.

Als -Marie das Bild wieder fortgetragen, kam Tilde
die Treppe herunter mit dem Kind. Sie grüßte, und Hans
Hammerschlag bot dem Kind die Hand. Klein-Hedi ergriff
sie. Er sah sich das Kind genau an, suchte nach Aehnlich-
keit mit dem Vater, doch gab es keine. Margots unregel-
mäßige, feine Züge fand er in dem Kindergesicht wieder.
und die Kleine schaute ihn an mit Margots wundervollen
tiefblauen Augen, den Augen von jenem Blau, das dem

· der Veilchen gleicht.

Die Kleine war sehr zutraulich, fuhr ihm mit den
Händchen am Kinn herum und erzählte ihm dabei irgend
etwas in einer ihm völlig unverständlichen Kindersprache.
Sie stand jetzt auf feinen Knien, und er hachte: Wie konnte
Margot nur fortgehen von der niedlichen Kleinen, um sich
in Paris zu zerstreuen!

Tilde nahm ihm das Kind ab und ging damit ins
Freie; er aber blieb noch ein Weilchen, fragte Marie, ob
sie nicht wisse, wo die gnädige Frau in Paris absteige,
er habe ihr etwas Wichtiges zu schreiben. Die alte Köchin
bejahte:

»Natürlich weiß ich Bescheid. Die Gnädige hat mir
ihre Pariser Adresse aufgeschrieben, falls sich was Wich-
tiges ereignen sollte und ich depeschieren müßte. Ich hole
die Adresse.«

Sie brachte sie gleich darauf, und Hans Hammerschlag
notierte sich: »Hotel Moderne, Place de la Republiaue.«

Marie erzählte noch:
»Heute nacht bleibt die gnädige Frau in Berlin; aber

morgen ganz früh fährt sie vom AnhalterBahnhof ab.
Wenn es sich bei Ihnen um etwas Wichtiges handelt, Herr
sGeneraldirektoy könnten Sie die gnädige Frau vielleicht
noch sprechen. Sie wohnt in Berlin im Hotel Exzelsior.«

Als Hans Hammerschlag sich mit feinem üuto wieder
‚auf her Landstraße befand, faßte er seinen Plan. Nein, er
'roollte keinen Versuch machen, Margot noch an dem Abend
oder am andern Tage zu sprechen. Er würde sein Auto in
Berlin unterstelleii unh harauf mit demselben Zug wie
lMargot nach Paris reifen. Dort mußte er Gelegenheit
’fuchen, fich mit ihr auszusprechen Er mußte noch einmal,
über die merkwürdige Sache im Haag mit ihr reden. In-
aller Ruhei Sie würde ihm, wenn er sie recht bat, wohl
hoch hie Wahrheit fagen. Sie würde es tun; er hurfte sie
nur nicht gleich so erschrecken, wie damals im Haag.

 

Hätte sie nichts gehabt, wäre sie vielleicht mit »-

  

mittwocki. den

9. seh-nat ms

 

33. Lügen. · ”3

Margot hatte in einem übteil erster Klasse Platz ge-
nommen. Sie befand sich darin allein, denn der Zug war
ab Berlin nicht sehr besetzt. Sie hatte in der verflossenen
Nacht, die sie im Hotel Exzelsior zugebracht, kaum ge-
schlafen und sich nur immer und immer wieder ausgemalt,
wie sich das gefürchtete Wiedersehen mit Fred von Lindners
gestalten würde. Sie kannte Paris ein wenig, war mit
ihrer Mutter dort gewesen und auch mit Fred von Lindneri
auf der Hochzeitsreise. Deutlich erinnerte sie sich noch an
die alte Notre-Dame-Kirche mit den Wasserspeiern hoch
oben in Gestalt greulicher Teufelsfratzen und widerlicher
Untiere. Vor dem Portal der interessanten Kirche sollte
sie den Mann treffen, vor dem ihr graute wie vor einer}
böfen, ansteckenden Krankheit.

Sie war so versunken in ihre trüben Gedanken, daß sie —
kaum merkte, wie die Stunden hingingen; und sie ahnte
nicht, daß sich im nächsten Wagen Hans Hammerschlags
befand unh nur an sie dachte. Sie überlegte, ob sie nicht 7-.«
Fred von Lindner hätte Trotz bieten sollen; denn vielleicht «-
hielt er doch nicht Wort und ging gar nicht fort nach
jueberfee. Vielleicht verjubelte er das Geld, das sie ihm;
brachte, unh erpreßte dann durch irgendeinen schlau er-.Z
sonnenen, gemeinen Trick weitere Summen, so daß sie nie3
aus der Angst herausfände, das Furchtbare, was er getan,“
«"könnte an das Licht des Tages kommen.

Der Zug fuhr schon durch das schöne Thüringer Land,;
und Margot hatte noch nicht daran gedacht, irgend etwasn
‚au genießen. Sie spürte keinen Hunger und keinen Durstzji
fie grübelte nur verzweifelt über all ihr Leid und Miß-
geschick nach. I

Der Schaffner trat ein und grüßte höflich.
»Verzeihung, meine Dame, ich möchte Sie bitten, sichQ

von mir in einem anderen Abteil unterbringen zu lassen. ,-
-Dieser ganze Wagen ist doch ab Eisenach von einer Reise-;
gesellschaft mit Beschlag belegt.«

Margot sagte leise: »Ach jak«, denn eben fiel ihr ein,i«
der Schaffner hatte sie schon beim Einsteigen darauf auf-s
merksam gemacht, und sie hatte erwidert, ehe man Eisenach
erreiche, würde sie in einen anderen Wagen umsteigen.
Aber all ihre dunklen, schweren Gedanken hatten sie hiefes
Nebensächlichkeit vergessen laffen.

Der Schaffner bot ihr freundlich an:
»Ich werde Ihr Köfferchen tragen, meine Dame. Gleich

im Wagen nebenan ist noch viel Platz. In dem einen;
übteil sitzt .iur ein Herr, der nichts tut als schlafen. Da«
wären Sie gut aufgehoben.« »

Margot nickte zu allem. Es war ja schließlich gleich,
ob sie hier oder im nächsten Wagen saß, wenn sie nur nichts
in ein vollgepfropftes Abteil geriet. Jhr Kopf schmerzte;
von dem vielen Nachdenken, und ihre Augen brannten vor ;
Uebermüdung. Sie folgte dem Schaffner, der ihr schwarzes
Handköfferchen trug, hurch hen Gang des D-Zuges. Er
öffnete eine Abteiltür vor ihr, stellte ihr Köfferchen in das
Gepäcknetz und ging, nachdem er grüßend die Hand an die
Mütze gelegt.

Margot sank in die Polster. Den Herrn, der in der Ecke .
schräg gegenüber schlief, beachtete sie gar nicht. Sie hatte
kaum bemerkt, wie grotesk es aussah, daß er sich eine
Zeitung über das Gesicht gelegt hatte. Vielleicht störten.
ihn Fliegen, vielleicht die Sonne?

Sie saß ganz still da unh hachte nur einmal unwillkür-
lich, als ihr Blick flüchtig zu dem Mitreisenden hinüber-«
glitt, der Herr drüben in der Ecke sei sehr groß, wohl so·
groß wie Hans Hammerschlag. Aber dann meldeten fich;
gleich wieder die anderen C'ehanlen, hie widerlichen unh
beängftigenhen. Anderntags früh würde sie in Paris an-
kommen, und tags darauf vormittags elf Uhr mußte fie:
Fred von Lindner das Geld bringen, durch das sie fich,
Ruhe erkaufen wollte. Sie dachte, ein bißchen hoffnungs-
voller als zuvor gestimmt: Vielleicht ging er wirklich weit
fort mit dem Geld und dem Schmuck, und sie brauchte ihn
nie mehr wiedersehen. nie mehr in ihrem Lebens

Da hörte sie Papier rascheln und blickte unwillkürlich
zu dem Herrn in der Ecke hinüber. Ihre Augen weiteten
fich. Ihr Gesicht wurde sehr blaß und sehr hilflos, als sie
Hans Hammerschlag erkannte.

Beide musterten sich fast minutenlang schweigend. Keins
war auf das plötzliche Auftauchen des anderen vorbereitet.
Margot war überhaupt völlig ahnungslos gewesen, und
Hans Hammerschlag hatte sich genau unterrichtet, haß
Margot im Nachbarwagen Platz genommen. Er hatte sich
die Zeitung über das Gesicht gelegt, weil ihn die Sonne
gestört, unh hamit Margot ihn nicht erkennen sollte, falls
sie an seinen Abteilfenstern vorüber in den Speisewagen

eine
Er war ein Weilchen fest eingefchlafen, unh nun faß fie

ihm fchräg gegenüber, blickte ihn völlig fassungslos an.
Aber mit einem Male erhob sie sich und langte nach ihrem
kleinen Handkösferchen im Gepäcknetz.

Hans Hammerschlag stand ebenfalls auf. «
»Sie sind nicht groß genug, gnähige Fraui« stellte er

mit einem kleinen Lächeln fest. Sie müssen auf hen Sitz
steigen, wenn Sie Ihr Röfferchen" heruttternehmen wollen.«
Sein Lächeln wurde bitter. »Aber lassen Sie es doch
liegen; meinetwegen sollen Sie nicht ausquartieren. Eher
werde ich es tun, wen Sie es wünschen. Aber besser wäre,
Sie gestatten mir zu bleiben, damit wir uns aussprechen-
können. Ichsehne mich so sehr danach...«

Sie unterbrach ihn: ·
»Sie haben mir fo harte, böse Dinge gesagt, daß eine

neue Aussprache zwis en uns beiden gar keinen Sinn
mehr hat und —- für ich wenigstens —- nur eine Qual
bedeutet.«

(Fortsetzuiig folgt.)
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»Ich hätte noch ein-e große Bitte, Herr Doktor«, sagte
der Ortsbauernführer zu dem Kreisarzt, als dieser nach ‑
dem dienstlichen Besuch wieder in seinen Wagen stieg.
»Möchten Sie nicht einmal nach der Frau des Moorbaiierii
sehen? Sie hat nun schon seit Wochen eine schwere Ent-
zündung. Alle Vorstellungen sind umsonst, die Frau hat
eine unüberwindliche Abneigung gegen die Aerzt-e. Sie
habe eine Salbe, so behauptet sie, von einem Zigeuner,
und die helfe bei allen Krankheiten.«

.»Hm«, meinte der Kreisarzt, »wie komme ich ziini
iMoorhof?«

»Die Straße nach Wiesdorf ist neu emacht, weil der
Arbeitsdienst dort das Bruch trockenleg. Sie führt am
iMoorhof vorbei.«

, Der Moorhof lag totenstill in der glühenden Mit-
tagssonne. Vorsorglich nahm der Arzt den Medikamen-
tenkofser aus dem Wagen und trat in den halb-dunklen
Fleet. Am prasselnden Herdfeuer hantierte eine rundliche
Frau mit freundlichem Gesicht.

»Der Butter ist mit den Kindern in der Ernte und
ich kaufe nichtsl« sagte die Frau und sah mißtrauisch zu
Mann und Koffer hin, ohne sich beim umrühren in dem
eisernen Kessel über den Flammen stören zu lassen.

Trotz Hitze und Feuer hatte sie ein dickes wollenes
Tuch doppelt über die Schultern gehängt; darunter blink-
ten volle nackte Arme. Es wären schöne Arme gewesen,
stellt-e der Kreisarzt fest, ohne die vielen Stichflecke daran.

»Ich will Euch ja auch nichts verkaufeii«, sagte er in den
Raum hinein. »Nur um ein Glas Milch möchte ich Euch
bitten, gegen Bezahlung, denn ich habe Durst.« Dabei
stellte er den Koffer auf den Tisch und setzte fich.

Die Moorbäuerin brachte die Milch und schnupperti
nach dem Koffer hin, aus dem es nach Jodoform roch.
»Seid Ihr Doktor?« fragte sie. Ihre freundliche Miene
war plötzlich gefroren in Ablehnung.

Der Mann erkannte die pshchologische Gefahr dieser
Frage. »Nun«, wich er aus, »ich habe einen Handel mit
Heilmitteln gegen Wunden, Geschwülste und so . . .“

Die Moorbäuerin sah ihm prüfend in die klugen,
irgendwie zwingenden Augen. Sie zögerte. Aber nein,
sie hatte ja ihre Salbel Und mit einem Ruck wendete sie
sich ab, dasz das Schultertiich flog. Aber der Ruck mußte
weh getan haben. Sie stöhnte.

Ob sie Schmerzen habe? fragte der Mann harmlos.
f,Ia, es täte weh, wegen der Bienenstiche«, antwor-

tete ie.
»Da kann ich Euch doch helfen! Es soll Euch kein Geld

kosten. Nur für die Milch und für Euer freundliches Ge-
sicht.« Der Kreisarzt kannte sein-e Bauern. »Aber ich
müßte halt erst einmal sehen, was es ist.«

Das war der kritische Punkt. Würde die Frau eine
Behandlung zulassen?

Die Bäuerin mußte große Schmerzen leihen. Sie sagte
eine Weile gar nichts. Aber als der Mann seinen Kof-·
fer öffnete, murmelte sie: »Hilft’s nichts, so schadet’s auch
nichts?!“ und zog das Tuch vom Rücken. Darunter zeigte
sich ein großer fettgetränkter Leinenlappen.

Wenn er kein Doktor sei, hie immer nur schneiden
wollten, könne er ja einmal sehen, sagte die Bäuerin.

Der Arzt entfernte so schonend wie möglich den Lapi
pen und sah, daß Rücken und Schultern fürchterlich vov
Bienen zerstochen waren. Wie die Frau Idas aushalten
konnte, schien ihm ein Wunder. Zumal eine ranzige Salbi
alles entzündet hatte.

Bunte (Chronik.
Warum has Taschentuch viereckig ist

Ia, da gab es einmal runde, ovale, dreieckige und
natürlich auch rechteekige Taschentücher. Vielfach waren sie
sogar gezackt, und nur die einfachste Form des Quadrats
fehlte. Diese Zeiten find längst dahin, und man wird weit
gehen mussen, ehe man ein Taschentuch findet, das eine
andere Form hat als die eines Quadrates. Ueberall, wo
Taschentücher im Gebrauch sind, ist nämlich noch ein altes
Gesetz wirksam, das in den Tagen der Köni in Marie
Antoinette erlassen wurde. Die Geschichte weiß avon fol-
gendes zu erzählen: Auf einem Spaziergang durch die
herrlichen Gärten des Trianonpalais ritzte sich Marie
Antoinette an einem Septembermorgen des Jahres 1784
die Finger an einem Rosendorn blutig. Ludwig XVI.,
hilfreich ihr zur Seite, bot sein Taschentuch in Rechteck-
form an. Es war zu schmal zu einem Verbande, und auch
die anderen Formate, die sich im Augenblick austreiben
ließen, genügten der Königin nicht. Sie verlangte, daß
dieser Regellosigkeit ein Ende bereitet werde und man
von nun an nur quadratische Taschentücher herstelle, die
auch geschmackvoller und schöner seien. Ludwig pflichtete
bei, und wenige Tage später hatte er feststellen können,
daß 1779 den Fabrikanten des nützlichen Gegenstandes
ein Patent erteilt worden war, das gestattete, »Taschen-
tücher in jeder Größe und Form herzustellen, die für an-
gemessen erachtet würden«· Dann erschien ein Dekret des
Königs vom 23. September 1784, das bestimmte: »Die
Länge aller Taschentücher die künftig im Königreich her-
gestellt werden; wird mit her Breite übereinstimmen« Die
neue, gesetzlich verordnete Mode verbreitete sich über die
Grenzen, und heute denkt niemand mehr daran, daß ein
blutender Finger der Marie Antoinette zur quadratischen
äule Anlaß gab, der sich die ganze zivilifierte Welt ge-
» gt at.

Der Giftsee vom Tessin
Im Kanton Tessin liegt der Ritomsee, dessen reiche

Fauna und lora merkwürdigerweise nur bis in eine Tiefe
von zwölf eter reichen. Genau von dieser Tiefe ab ist
das Wager so mit giftigen Schwefelwasserstoffgasen er-
sullt, da alle Lebewesen, die sich darin aufhielten, zu-
grunde gehen müßten.

Eskimos weinen nicht.

 

Dem Eskimo ist die Träne unbekannt. Weder Kinder «
noch Erwachsene weinen jemals. Sie drehen nur ihre
Köpfe we und verziehen die Gesichter, wenn sie verletzt
sind oder ummer haben.

 

 

Nein, schneiden brauche man da nicht, tröstete er sie,
aber ein wenig kühlen wolle er die Stellen und verbin-
den. Es täte aber schon weh.

's »Weh tut’s so auch!“ antwortete die Bäuerin.
| Der Arzt goß etwas essigsaure Ton-erde in eine Schale,
nahm Mull und Watte und wusch vor allem die Salbe ab.
Die Frau duldete mit zusammengebissenen Zähnen.

_ Als er sie dann verbunden hatte, fragte er beiläufig:
»Was habt Ihr denn. gemacht, daß es überhaupt so schlimm
geworden ist? Das brauchte doch gar nicht zu seinl«

»Nichts habe sie gemacht«, antwortete die Fran, »nur
die Heilsalbe aufgelegt, wie es der Zigeuner gesagt habe.«-

»Ob er die ,Heilsalbe' mal sehen rönne?“ -
Die Moorbäuerin, von den ewigen Schmerzen befreit,

wollte sich dankbar zeigen und holte die Salbe. Der Arzt
zerrieb etwas von der weißgelbeu ranzigen Schmiere
zwischen den Fingern, roch öaran, nickte und — -— schleu-
derte die Salbenbüchse samt Inhalt rücksichtslos in das
Herdfeuen Es prasselte, zischte, flammte ho auf und stank
plotzlich furchtbar nach verbranntem Schwe neschmalz.

.. »Um Gotteswillen, meine Heilsalbel« schrie die Moor-
ba»uerin. »Das teure ett von einem hingerichteten armen
Sunderl Es sei so f wer zu bekommen unb es hilft für
alles, hat der Zigeuner gesagtl«

. »Fett von einem armen Sünders« fragte ber Arzt.
„Adeps suillius war es.«

Was aus dem Apothekerlatein ins Deutsche übersetzt
so viel wie Schweineschmalz heißt.

Die Bäuerin schlug die Hände zusammen. »Ihr wißt,
von wem das Fett wars Ist er geköpft worden, der Alex
Sullus?« ·
· »Nein, aber erftochen.“ i
i »Und — was hat er denn gemacht gehabt?“ ‘
‘ »Nun«, lächelte der Kreisarzt, „er ist halt ein richtiges
ordinares Vieh gewesen, dsas feine Nase in jeden Dreck
gesteckt hat . . .« .-

. -..- ( « . L. ,2}

Der rosa Pantoffel
Von Siegfried Brase. «

»Tu’s lie er nicht, Kurt«, widerriet der Schwag-er.
»Pantoffeln w rde ich meiner Frau nicht schenken. Das
sieht doch zu sehr nach freundlicher Einladung aus, sie
kräftig zu schwingen. Und wahrscheinlich braucht Lhdia
—- braucht ihr anderes nötiger.“

»Und ich kaufe sie hoch“, entschied der Ehemann. »Die
Gründe sage ich dir draußen« Das gewählte Paar war
freilich nicht nur solide Gebrauchsware, sondern hatte in
seinem rosa Schimmer, mit den zierlichen Quasten unv
Zeug flotten Zuschiiitt des Saffianlesders etwas Schwin-
en ies

 

»Also erstens braucht Lhdsia ein Paar neue, und ich
kann sie mir auch schon wieder leisten. Zweitens aber
jährt es sich dieser Tage, daß wir uns kennenlernten
anf dem vollen Ausfliigschiff und gleich nahe zueinander
rücken mußten. Damals am Strand bekam ich den Blick
von ihren kleinen Füßen gar nicht los — und freilich
auch von manch’ anderem, ebenso Erfreulichem nicht. Und
drittens müßtest du wissen, daß Pantoffelhelden überhaupt
abgeschafft sind: wir kommandieren, das steht fest wie der-
Schornstein, dser wieder raucht, und sie haben sich-zu fugen,
im Schuh und im Pantoffelltt ..

Frau Lhdia war gerührt, als sie das Pärchen strauß-
chen verziert auf ihrem Platz am Abendtisch fand, und hatte i
den Zusammenhang gleich erfaßt. Nach dem herzlichen

Dankeskuß bestätigte die Anprobe, dasz nicht nur ver Ge-
schmack, sondern ebenso das Maß richtig getroffen war.

»Nun bekommst du aber auch etwas von mir, mein
Lieber — einen großen Krug Bier.« In den neuen Pan-
Itoffeln schlüvste die Leichtfüßiae in die Wirtschaft herunter

Rätsel-Ecke
« ..... -Wabenrätsel.

 

 
Die Wörter be innen bei den Pfeilen und sind im Sinne

des Uhr eigers zu e en. Sie bedeuten: 1. sunges Rind. 2. Blu-
menbeh lter, 3. gro es Wasserbecken, 4. Schisssrand. 5. tibek
tanischer Priester. 6. lüs ge Gesteinsmasse, 7. Liebesgott 8.
Sumpflgelände 9. Kle em ttel, lo. Spiel- und Sportgeriit ll.·
Kapita verbrechen, 12. Tollettengegenstand, 13. Stadt in an-
nover. 14. Schuhmacherwerkzeug. 15. Haustier. 16. Amph bie.

‚V « « » Schneckenriitsel.

 
1—2 cheuiisches Zeichen für Eilen, 2-—3 Buchstabe, wie er

' esprochen wird, 3—-4 Maschinenteil, 4—5 Zablwort 5-6 Hoch-
anb in Asien, 6——7 O er von Vellini 7-—8 amerikanische Ge-
birgskette 8—9 sageniaster Jäger. 55—-10 alter Per erkönig
10——11 Gasnebener eugnis, 11—12 Stelz- unb Watvogel, 12
bis 13 japanis e odesart, 13——14 Raubvogel (abgerichtei),
14 bis 15 Beute tier 15—16 Stadt in Schweden, 16—17 Spuk-
estalt in alten Schlössern — Die Bu staben, die au die

Zahlen von 1-17 tre fen, nennen, im Zu ammenhang ge elen,
einen bekannten veuichen Ingenieur. tFür i ist einmal „i“.
siir e zweimal „t“ verwendet-)  

und ließ sich das Gesaß fetten Der nannte Siammtisch
blickte auf, obschon hier gerade ein Großspiel im Wer-
den war. Einer von da, der junge Elektriker aus der
Nachbarschaft, rief einen Gruß herüber und folgte noch
an feinen Karten vorbei etwas mit den Augen; er hatte
dieser Tage erst die Klingel oben repariert. Auch ihm
schienen die Pantoffeln zu gefallen, und fein Partner
mußte ihn unruhig anstoßen, damit er endlich ausspielte.
Die junge Frau hatte den Gruß gern erwidert; denn ihr
war dieser hilfreiche Handwerker gleichfalls keine unange-
nehme Erscheinung, und obwohl sie mit ihrem Krug ihm
am Schanktisch den Rücken zuwenden mußte, schien seine
stille Aufmerksamkeit nicht ganz verborgen geblieben zu
beliicikx denn er erhielt noch einen freundlichen Abschieds-

i .
Oben scherzte Frau Lhdia, daß »auf das neu-e ver-

trauliche Stück in schon der erste Bewunderer sich einge-
stellt habe. Do Kurt nahm es ganz gelaffen. Sie seufzte
ein wenig. Gewiß liebte er sie von Herzen und hatte
das wieder bekundet; nur eifersüchtig war er auch nicht
ein bißchen auf feine junge Frau. Schade — ein Schuß
Leidenschaft fehlte doch eigentlich ihrem guten Mann.

Zwei Monate waren die Pantoffelschuhe schon im täg-
lichen Gebrauch. Da trieben eines Abends Kurt ganz an-
dere Gefühle heimwärts. Eine der Kolleginnen, die in
seinem Büro noch verblieben waren hatte ihm Böses ge-
teckt, und sein aufgestörtes Gemüt dachte gar nicht mehr
daran, daß sie auf einig-en Ausfahrten seine Begleiterin
gewesen war, ehe er Lhdia kennengelernt hatte. Dieses
Fräulein wollte seine Frau nicht nur einmal, im Licht-
spielhaus wie auf der Straße, mit einem fremden Menschen
zusammen bemerkt haben. Und das hatte sie selbst ver-
Mimm nm ism statt dessen mit Harmlosiakeiten zu nar-

renl Mußte sich b'a nicht wirklich etwas angesponnen
haben —- bielleicht gar an jenem Abend! — Solcher Un-
dankl Aber er war allzu sicher, zu vertrauensvoll auf sie
und auf sich selbst gewesen.

Diesmal brauch-te sich Frau Lydia über keinen Mangel
an Temperament bei ihrem Gatten zu beilagen. Mit lei-
denschaftlicher Empörung schleuderte er ihr ins Gesicht,
was ihm zu Ohren gekommen war, wie schnöde seine Arg-
losigkeit mißbraucht sei. Aber nun werde er die Augen
aufmachen; sie solle nicht denken, ihr Spiel treiben zu kön-
nen, und müsse anf der Stelle Rechenschaft geben —- haar-
klein über jeden Ausgang — und vor allem natürlich über
die Begleitung, die so übel aufgefallen war — und —

Aber seine Frau lachte laut aus, daß es ihn ganz aus
dem Konzept brachte. Dann wurde sie ernsthaft.

- »Wer dir das zugetragen hat, mein Lieber, scheint dich
besser zu kennen als — mich — und als meine Leute.
Paß scharf auf — ja, ich wars in letzter Zeit mehrmals
mit einem anderen Manne fort — nur daß dieser Mann
niemand anders war als —- mein Bruder. Morgen kannst
du ihn selbst fragen.“

Da stand er wie ein ertappter Hühnerdieb und fühlte
sich zweifellos geschlagen. Wenn nun auch der verkannte
Schwager gar noch recht behielte —- der rosa Pantoffel die
energisch zurückgewiesense Bedeutung tatsächlich doch be-
kämel Denn solche Niederlage konnte Schule machen.

Doch die Frau überspannte ihren Triumph nicht.
»Siehst du, Schäfchen«, strich sie ihm beinahe mütter-

lich über den vollen Scheitel, Eifersucht paßt eben nicht
für dich. Ich sehe das auch ein, und wie du in so wilder
Leidenschaft vor mir standest, habe ich doch ein bißchen
Angst gekriegt und werde dich nicht wieder damit necken.
Dein klein-er Irrtum aber bleibt ganz unter uns —- mach’
dir keine Sorge.«

Jetzt nahm er sie kräftig in seine Arme und fühlte
sich wieder so sicher wie der Ha n im Korbe, der —- das
chwor er fich. zu — in keine Nei hammelsalle mehr treten
würde. . . «
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i · suslöslmgen aus voriger Nummer-.

Leistenrätsel: Waa ere t: Mil anal. — Senk-
rechi: Ziiat Schal. g ch d” F

Geoziraphi ehes Silbenritiselx 1. Welch el, 2.
Uesküb, . Newcas le, 4. Samos, 5. Cransac 6. Habe ch, 7.
Zwolle, 8. Eiger, 9. Teralon 10· Traben. ll. Esseg —- Wunsch-
zettel, Bescherung.

Namenräiseli Christine Rabe, Bertha Luchs, Elise
Lamm. . .

Humor.
»Jebes Ding hat seine zwei Seiten, eine gute und

eine schlechte Seite. Das merkt man auch an Ihrem Kaffee,
Frau Müllerl«

»Wieso« an meinem Kaffee?«
»Na, die gute Seite: es ist keine Zichorie drin. Und

die schlechte -— es ist auch kein Kaffee drin . . .“

Ist

Leerer Titel _

It set kleine Willi: »Sag’, Papa, was ist ein leerer
i e .“ «

Vater-.- »Zum Beispiel, wenn deine Mutter mich vor
den Gasten den Herrn des Hauses nennt.«

(Glasgow Evening Times)

Bedenklich
t „gBarum wollen Sie Fräulein N. eigentlich nicht hei-

ra en.“ -
»Wissen Sie, ihre Vergangenheit.« «
»Ich bitte Siel Das ist doch tadellosl«
-»Ia, aber etwas reichlich lang.«

s sit

Das gute Herz
Er: »Weißt bu nicht ein Geburtstagsgeschenk für

Tante Amalie, über das sie sich wirklich freuen würdes«
Sie: »Oh ial Schreibe ihr einen anonhmen Liebes-

brief.« ' (London Opinion.)

(Argonaut.) l

Ungenügend

Ustherossizieri »Haben Sie sich heute morgen rasiert,
ne «
Rekrut: »Zu Befehl, Herr Unteroffizier.« i
Unterosfizieri »Na, dann treten Sie mal das nächste

Mal etwas näher an das Rasiermesser heran, verstanden “-
» _ Aberdeen Journal) f

sei-is ‑.‑‑‑‑q‑‑ ‑‑.‑ is . sit-«- "w O ‘

Io

v Wiss-»s-



 

[ Maler- a. artiniiniellers
Steuererklärung.

Zwischen Steuererklärung und Steuerbescheid. hängend und
bangend in schwebender Pein, bewegt sich das Leben des deutschen
Staatsbürgers. Jetzt sind wieder einmal die Steuererklärungen an
der Reihe: Einkommen-, Umsatz-, Gewerbesteuererklärung und was
sonst noch so zu einein geordneten und richtig esteuerten bürger-
lichen Leben gehört Bis zum 26. Februar mu jeder, der nicht
mit einem ü erflüssigen Strafzuschlag wegen verspäteter Abgabe
seiner „nach bestem Wissen und Gewissen« aufgebauten Steuer:
ierlilärung beschwert sein will, mit seinen diversen Erklärungen fertig
ein.

„Sie vorstehenden Angaben« bereiten vielen von uns tagelang und
schlaslose Nächte hindurch schwere Sorgen. Weiß man denn immer
gleich, ob man nicht doch irgendwo unb irgendwie einen Gewinn
aus dein Betriebe von Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Garten-
bau erzielt hat, wenn man auch auf seinem Balton für gewöhnlich
nur einen Blumentopf mit Reseda oder einen Kasten mit Schnitt-—
[auch züchtet? Und was ist da nicht alles sonst noch in Betracht
zu ziehenl Tantiemen und Kapitalvermögen und Dividenden und
Leistungsgewinne und Schuldzinsen —- e s s u m mt und b r u in mt
einem im Kopf, wenn man bloß daran denkt. Am besten
sind diejenigen Dran, welche überhaupt nichts haben: sie streichen
einfach »das nicht Zutreffende«, also glattweg alles, Durch, unb
„uerftchern dann mit bestem Wissen und Gewissen«, das sa nicht
bloß der Steuerbehörde gegenüber ein sanftes Ruhekissen it. Wer
klug und weise ist, ieht sich auch die Erklärungen zu der Steuer-
erklärung unb Die rklärungen dieser Erklärungen, die, mit einem
Sternchen oder mit 1), 2) ufm. versehen. ganz unten ftehen, auf
das genaueste an, denn es gibt da oft Klauseln, in die man hinein-
stolpern kann, bis man nicht mehr herausfindet. Und wer sich
schon gar nicht zu helfen weiß, frage einen, der sich durch das ganze
Gestrüpp der Steuererklärungen hiiidurchwinden kann, ohne Schaden
zu nehmen. Nicht zu vergessen sind die »Einlagen zur Steuer-
erliärung“, Die so ungefähr die Bedeutung von einem Kommentar
zu Goethes ,,Faust« haben — so schwierig sind sie.

Aber schließlich: wir haben das alles bereits einigermaßen
gelernt und müssen ferner schließlich unbedingt Steuern zahlen, weil
der Vater Staat ja ohne unser Geld nicht leben kann, und sollten
daher nicht allzusehr murren und schimpfen, sondern lieber schon
„nach bestem Wissen und Gewissen versicheru«, aber wirklich ‚nach
bestem Wissen und Gewissen« und nicht bloß so »redensaktltch«s
Und vor allem dies nicht vergessen: bis zum .28. Februar, denn
verlängert wird die Frist unter keinen Uinständeiil

Vorfrühlingstage.
Nachdem Mitte Januar der Frost verschwand unb Die gewal-

tigen Schneemafseii infolge des herschenden Tauwetters zusammen-
geschmolzen waren, herrfchte im allgemeinen ein vorzeitiges Früh-
lingswetter. Einen ganz besonders schönen Tag dieser Art brachte
uns der vergangene Sonntag. Vom wolkeiilosen Himmel schien die
Sonne warm hernieder, das Termometer zeigte ca 15 Grad Wärme
und lockte auch die »Empfmdticheren« zu einein Spaziergang ins
Freie. Hier konnte man beobachten, daß die Natur bereits weit
vorgeschritten ift. Sie Knospen der zeitig blühenden Sträucher waren
bereits stark enwickelt, die ersten Schneegiöckchen schoben sich an
sonniger Stelle aus dem Erdreich, die .,Weidenkätzchen« waren
wieder stark begehrt nnd die Sträucher wurden, trotz strengen Verbots,
von den »Naturfreunden« arg geplündert. Vereinzelt sang ein Vogel
schüchtern sein erstes Liebeslied, Meister Lampe bewegte sich eben-
falls auf Freiersfüßen. So deutet denn alles darauf hin. daß wir
einem neuen Frühiing entgegengehen, wenn auch noch einigeRiicks
schläge mit Kälte und Schneeflocteii zu erwarten sind, bis wir uns
zu dein endgültigen Frühling durchgerungen haben werden. Aber
—- es muß doch Frühling werden.

Enthalten „Garteftea“ auf Ausbildung-plain
Der Freiballon ,,Schlesien« startete am Sonntag zu einer Aus-

bildungsfahrt für den Führeritachwnchs. Der Bauon stieg gegen
10,30 Uhr vom Gaswerk Obertor auf. Gegen 11 Uhr flog er in
mäßiger Höhe und bei klarstem Wetter über Hundsfeld in Richtung
Oels. Bereits von Carloivitz aus konnten die Jnsassen des Balloiis,
der etwa in 150 Meter Höhe flog, Die Schneekoppe nnd den ganzen
Riesengebirgstamin sehen. Hinter Oels mußten die Führeranwärter
eine schnlinäßige Zivischrnlandung Durchführen, Die sehr gut gelang.
Die auf Lastwagen begleitende Mannschaft des Ballonsturmes war
sofort zur Stelle und startete Den Ballon zur Fortsetzung seiner
Fahrt, die südlich von Festenberg nach glatter Landung gegen 13
Uhr beendet war.

 
 

Woran-sichtliche Witterung.
Vorwiegend heiter mit zeitweiser Bewölkung, Temperatur

wenig verändert. . «
. — Ein schlechtes Gewissenl Von aintlicher Seite wird

uns mitgeteilt: Täglich taufen in den Bezirksämtern des Fürsorge-
amts eine große Menge von Briefen nnd Karten mit Gesuchen um
Unterstützungen nnd Ansragen mairnigfachster Art ein. Aus der
Fülle der Einsendungen sei ein Brief herausgehoben, der in einem
Bezirksamt des Fürsorgeamts einging und eine große Seltenheit
Darftellte, Die noch nicht zu verzeichnen gewesen ist, soweit sich die
Fürsorgebeamten entsinnen können. Die Aufschrift schon erregte
Verwunderung, denn die Anschrist des Bezirksamts war atis Zei-
tungsbuchstaben zusammengesetzt Wer beschreibt aber das Erstaunen
des den Uinschlag öffnenden Beamten, als er bat-e 10.0 RM darin
vorfand. Um die Banknoten war ein Streifen gewickelt, auf Dem
gleichfalls in Zeitungsbuchstabeii die Worte standen: «Bin bereit
wieder gut zu machen". Das schlechte Gewissen hat diesen Ein-
sender nicht zur Ruhe kommen lassen. Es gibt auch heute noch
Unterstützungsempfänger, die ihre Verhältnisse nicht wahrheitsgemäß
angegeben haben unb zu Unrecht Unterstützung aus öffentlichen
Mitteln beziehen. Sie werden doch über kiirz oder lang entdeckt
werden unb Dann ihre gerechte Strafe erhalten. Es wäre nur zu
wünschen, daß auch sie rechtzeitig in sich gehen .und ihr Unrecht
wieder gut zu machen versuchen, ehe es zu spät ist,

— tIlusgnhlung einbehaltener Gehalt-teile an Ruhe-
ftanbsbeamte unb Beamtenhinterbliebene. cWie wir bereits
berichteten, finD den Beamtenhinterbliebenen und den Ander-
reichen Beamten im c‚'RuheftanDe im Laufe des Monats Januar
auf Grund der Verordnung des Preußischen Isinanzministers
vom Dezember 1937 Die in Der Seit vom 1. 7. 1932 bis 31. 3. 1915
einbehaltenen Bezüge von amtswegen ausgezahlt worden. Diese
soziale Maßnahme hat in den Kreisen der Betroffenen große
Freude hervorgerufen. Der cEReichäberliehrßminifter hat, wie uns
der Gan Schlesien der »Gemeinschaft der C.‘Ruheftanbßbeamten
und Beamtenhinterbliebenen e. B." mitteilt, in Erweiterung dieser
grundsätzlichen Anweisung genehmigt, Die Einbehaltungsbeträge
auch an folche, Durch Die eingangserwähnte Verordnung des
cflirreufsifchen Finanzministers nicht betroffenen E‘Ruheftanbßbe:
amten auszuzahlen, bei Denen eine besondere cJ‘totlalge, Die eine
finanzielle Hilfe unbedingt erfordert, nachgewiesen werden kann.
Zu beachten ist dabei. daß es sich nur um p r e u ß i seh e
Eisenbahnbeamte im Nuhestand handelt, denen Gehaltsteile ein-
behalten worden sind. Die Nückerstattung der Einbehaltungsbe-
träge erfolgt nur auf antrag. Die in Frage kommenden Ruhe-
standsbeamten werden sich zweckmäßiger cWeise an die Kreisabs
schnittsvorsigenden der tzGemein chaft der cRuheftanbßbeamten
und Beamtenhinterbliebenen e. ..“‚ Die in Den .‚Sprechftunben
Rat und Hilfe erteilen; He sind auch in Der Lage, über nähere
Singe iten er chöp end usifuth zu gelten und die Anträge an
Die z tändige ten tstelle zu te en.
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Sonntagsschule für Verkehrssünder

Die Verkehrspolizei hielt hier Sonntag vormittag für
Verkehrssiinder die erste Sonntagsschiile ab. Jn zwei
Gruppen von je 100 Personen wurden die Teilnehnier
durch einen Polizeihauptmann auf die Bedeutung der
Straßenverkehrsordnung hingewiesen und ihnen besonders
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 vor Augen geführt wie notwendig die Beachtung ist, um
das Leben und die Gesundheit anderer Menschen zu
schonen und Materialschaden zu verhüten. Auffallend war,
daß sich unter den Verlehrsfündern fast keine Kraftfahrer
befanden, dagegen vier Fünftel aller „Schüler“ Radfahrer
unD Radfahrerinnen waren, während der Rest sich ans
Fiißgöngern zusammensetzte Weiter war zu beobachten,
daß unter den Verkehrssündern sich vornehmlich Jugend-
liche befanden. Durch einen Polizeiinspektor wurden in
einem fast einstündigen Vortrag die wichtigsten Verkehrs-
zeicheii erläutert.

Reichsieiiöer Breslau wirbt Quartiere
Wunschkonzert im Dienst des Deutschen Turn- und

s Sportsestes

Der Reichssender Breslau mit den Sendern
Gleiwitz und Görlitz hatte ein W u n f ch k o n z e rt in den
Dienst der Quartierwerbung für das im Sommer in Bres-
lau stattfindende Deutsche Turn- und Sportfest gestellt.
Jeder Hörer, Der Dem Quartierbiiro im Seitdehaus drei
Quartiere telephonifch ansagte, durfte einen musikalischen
iWunsch äußern, Der ihm Dann bei Der Uebertragung eines
Schallplattenlonzertes erfüllt wurde. Der Melder jedes
25. Quartiers wurde außerdem noch mit einer Freikarte
für eine besonders wichtige Veranstaltung des Festes be-
dacht. Jm Laufe der Sendung wurde weiterhin eine
Werbung für die Aufnahme von Gästen in der schlesischen
Heimat Durchgeführt, um den Besuchern des Turn- und
Sportfestes im Anschluß an die Breslaiier Tage einen Ein-
druck von dem schönen Schlesien zu vermitteln.

Jn einem kurzen Zeitbericht ergriff auch der Ge-
schäftsführer des Festes, K ör ner, das Wort, um noch-
mals nachdrücllich für die Bereitstellung von Quartieren
zu werben, da die Besucher ja nicht in Massenquartieren
untergebracht werden sollen, sondern daß gerade durch die
Einquartierung der Gäste bei der Bürgerschaft der Cha-«
rakter der Volksverbundenheit und der Gemeinschaft des
Festes besonders zum Ausdruck gebracht werden soll. Er
wies dabei auf die bereits heute vorliegende große Zahl
von Besuchsanmeldungen auch aus dem Ausland und
sogar von Uebersee hin und bat, die Quartieranmelduns
gen nun nicht mehr länger aiifzuschieben. Der Erfolg
des Wiinschkonzerts für die Bereitstellung von Quartieren
hat Den Erwartungen voll entsprochen. Es konnte zum
Schluß des Wunschkonzerts die erfreuliche Mitteilung ge-
macht werden, daß allein in diesen zwei Stunden ziisätzs
lich über 1000 Quartiere von den Hörern angemeldet
wurden.

Wintersport in Gchlesiens Bergen
Mit dem Mikro im Winterfportparadies Schlesien

Während die Rei sruiidfunkkainmer in der Zeit voin 5. bis
14. Februar in Bad einerz eine Ta ung ihrer Landesleitcr
abhält nnd damit die Bedeutung schleischer Wintersvortplatze
für Tagungsorte anerkennt, veranstalten die fchlesischen Seitder
am 12. un 13. Februar eint e großangelegte Seiidiingen, die
den Hörern ein-en Einblick in en fröhlichen Wiiitersportbetrieb
in Schlesien geben.

Gerade die s lesischen Mittel ebirge, vor allem das Riesen«
gebirge gelten a s besonders f neeficher, und wenn drunten
m Ta e schon die ersten rühlingsblumen sprießen, sind die
weiten Berg änge noch tie verschiieit. So ist es kein Zufall-
daß erade as Niesengebirge nicht mir weg-en seiner lange
anga tenden winterlichen S onheit von Hunderttausenden aus
na unD fsern ausgesucht wir , sondern daß es auch eine Reihe
von Deut chen un europäischen Skii und Rodelmeistern her-
vorgebracht hat.

Jn einer Sendereihe »Wiiiterfport in Schlesiens Ber en«,
die die schlesischen Sender am 12. und 13. « ebriiar durchfii )re·i»i,
wird nun in frohen Veranstaltun en die chönheit des chlens
fcheii Bergivinters besuiigen wer en. Den Aiistakt gi t Die
Sendung »1000 Takt-e lachende Musik« am 12 Fe-
bruar um 14 Uhr, in die Rundfunkberichte über die Abfalirt
der Sportzüge tin-d Aiitobitsse in den schlesischen Bergwinter
eingestreut werden. Um 19.10 Uhr kommt die Sendung
,Wo enende, Berge und Wintersreudeii...« in der die Hörer
in fe seliiden Rundfunkberichten einen Ein licl in den fröh-
lichen Wintersport in Schlesten erhalten. Abends, um 20 Uhr,
veranstaltet der Reichsfender Breslau in der Reihe »Wir sah-
ren ins Lan-d« in Bad Rei nerz einen bunten Abend aus
Anlaß der Neichsiagung der Rundfunkkammer, bei dem be-
kannte Künstler mitwirken.

Am Soniita , dem 13. ebrua r, setzt der Reichssender
Breslaii um 8 hr Die Sen ereihe ort mit dem .,Schlesischen

reslau heitere Musik umMorgengruß«. Um 9.30 Uhr bringt
Szenen von Hans Ehritoph Kargel unter Dem Titel »Fahrt
ins Blaue mit Ski und odel«. Aus Bad Flin s b er g im
errgebirge kommt unt 12 Uhr über Görlix das Mittags-
konzert in das Winter portberi te einge lendet werden.-
,,Wei es Ober-schief en« hei t die Gleiwi er Sendun
um 14.30 Uhr, in Der bunte Musik mit Rundfiinl eri ten an
dem Altvatergebirge geboten wird. Aus Bad arm-
bru n n kommt um 16 Uhr ein Briinnenkon ert, es spielt das
Musikkorps des Jäger-Bataillons (III, J.- . 83). Von 21
bis 22 Uhr findet unter dein Titel ,,Baiidenzauber« eine lustige
Wechselschaltung zwicheii einem schlefifchen Baiidenabeiid in
Hain nnd einem unten Tanzabend im Berghotel Teich-
mannbaude in Brücke nberg unter dem Motiv statt: »Wir
Matten hin, wir schalten her -— wo wohl die beste Stimmung

r“.

Flugvreisermäßigungeii
Anläßlich der Jnternationalen Automos

bil- und MotorrediAusstellung in Berlin
gewährt die Deutsche Lufthansa für Besucher außer »der
20prozentigen Rückflugermäßigung eine weitere Ermaßis
gung von 10 Prozent auf Hin- nnd Rückflug. Bedingung
ist lediglich, daß der Hinflug in Der Zeit vom 10. 2. bis
5. 3. 38 unb Der Rückflugsvom 19. 2. bis 15. 3. 38 aus-
geführt wird. Viele Anfragen veranlassen die Deutsche
Lufthansa bei dieser Gelegenheit, schon heute auf Die
während der Leipziger Frühjahrsmufters
mes se vom 6. bis 14. 3. 38 ebenfalls gewährte 10er—
ewtige Flugpreisermäßigiing hinzuweisen. Besucher der
e pziger Friihjahrsmustermeffe erhalten also außer der

20prozentigen Rückflugermäßigung gegen Vorzeigung des
offiziellen Messeausweifes auf den Hin lug n der Zeit
vom 1. bis 14. 3. 38, unb auf den Rü lu vom 6. bis
24. 3. 38 eine weitere Ermäßigung Don 10 roaent.

paaren nnd stemmt «
Wenn der Winter ni i mehr allzu hart wird, be-

innt»in den kommenden Wo» en wieder die Neupflanzun von
hftbaumen, unb Da zu gro eren Pflanzungen Zufchüså ge-

wahrt werden, ig Die Annahme berechtigt, daß in diesem riihs
ja r se r viel bstbäume angepflanzt werden. Von den ein-
ze nen Tandesbauerns aften sind bestimmte Ob tbaumarten für
alle Gegenden Deutsch ands und für leben Bo en zusammen-
gestellt, so daß derjenige der sich nach ihnen richtet, le ne Ent-
tauschungen erleben w rd.

Au einen Punkt muß aber besonders hingewiesen werden,
Der vie zu» wenigJ beachtet wird. Die meisten unserer Obli-
baume bedürfen er Fremdbestäubung unb hier fi
wieder die Biene die kauptüberträgerin des
Blutenstaubes. hre esondere Bedeutung erhält die
Biene aber durch die i r eigene Blütenstetigkeit. Das besagt,
daß die Biene auf ihren Trachtflügen immer nur Blüten der
gle chen Pslanzeiiart befliegt, während andere nsekten wa llos .
von einer Blutenart zur anderen flie en. enn eine iene
also einen Apfelbaum besucht, wird sciie von da ab so lau e
Apfelbluten befllegen, als fol e in der Nähe zu finden fin .
Aii der Bestäubungser olg ist zu erre nen veriicht
wor en, und man ift Da zu einein recht er taunli en Ergebnis
ekommen, indem man feststellte, daß die ammelbienen eines
tarken Volkes au einem Tage über 20 Millionen Blüten be-
liegeii D. h. daß jede Biene, da sie auf einem Ausflug minde-
tens 7'2 B üteii besucht und etwa zehn Aiisflüge am Ta e in
fragte” wmnien. von 720 Blüten täglich den Blütenstan
er rag .
Nun gibt es aber unter den Obstbäunien solche, die viel

Blütenftanb liefern,- unb anDere, Die als schlechte Pollenliefei
ranten bekannt sind. u Den letzteren gehört auch einer unserer
besten Ae fel. Der be annte Schöner von Boscoozx Hat man
also fchle te Blutenstaubspender im Garten, dann ann man sich
dadurch helfen, daß man einige gute Pollenspender
hinzupflanzt. Zu diesen gehören vor allem Renetten.
vor allem die Landsber er Uenette und die Goldparinäne.
Außerdem ibt es no za lreiche weitere, Die man leicht beim
Kan der aume erfa ren lann. Auch die Bliitezeit der Obst-
baiime, die sich »auf einen Zeitraum von etwa drei Wochen er-
streckt, sollte berücksichtigt werden, und niemals sollten nur Früh-
liiher und Spatbluth zusammen ekllanzt werden, sondern
man sollte Baume wahlen, Deren itezeit aneinandergrenzr
Beachtet man das nicht, dann können au Die Bienen nicht
elfen, denen wir doch zwei Drittel bis dre Fünftel der fähr-
ichen deutschen Obsternte verdanken. Wo keine Neuanpflanzuns
gen vorgenommen werden können. sollte man einige Bäume
mit passenden Sorten umpfropfen.

"I N

Mord in Striegaii
Hohe Belohnung für Ergreifung des Täters

Am Sonntag Deut 6. Februar, wurde die 60 Jahre alte
Witwe Fedwig Kriegsch in ihrer Wohnung in Striegau,
Bismar iraße 5, tot aufgefuuDen. Nach den bis erigen Ermitt-
lungen D rfte Frau Kriegsch bereits in Der Nacht vom Mittwoch.
den 2., zum Donnerstag, den 3. Februar, ermordet worden sein.
Der Täter hat Frau Kriegsch, die im Begriff war, aufzustehen
oder si schlafen zu legen, gewiirgt und anscheinend dann ein
Sittlich eitsverbrechen verübt. Frau Kriecgfch war Hauseigen-
tümerin. Sie bewohnte im dritten Sto i res Hauses eine
Zwökzimmerwohnung Der Täter hat alle ehältnisse durch-
wü .

Fragen: 1. Wer hat Frau Krie sch seit Mittwoch, den
2. Februar,-H Uhr mittagzö, noch gese en? 2. Wer hat in der
Nacht von Mittwoch den zum Donnerstag, den 3. Februar,
öder in den frühen Morgenxunden am Donnersta verdächtige

er Täter hatPersonen in der Nä e des atortes gegeben? 4.
ch anscheinend mit lut besudelt und at möglicherweise Kratz-
wunden im Ge cht und an den Händen- Wer hat in Diefer Be-
ziehung verdä tige Wahrnehmungen gemacht?

Auf die Ergreifung des Täters w rd eine ‚o h e B elo h-
n u n g ausgesetzt werden. Alle iBallögenoffen, ie irgendwelche
Wahrnehmungen gemacht haben, wer en gebeten. unverzüglich
Mitteilungen Die streng vertraulich behandelt werden, der
kMordkommiåion der Staatlicgen Kriniiiialpolizei, Kriminali
Folizeileit te e Breslaii, zur eit im Rathaus in Strie au,
ernfpre er 448, ober an jede andere Polizeidienftstelle zu ü er-

« Oberschlefien
Beuthen (O.-S.). Festnahme einer Diebes-

b and e. Der Besitzer eines hiesigen Basars brachte zur
Anzeige, daß bei der Jnventur in feinen Lagern große
ehlbestände entdeckt worden seien, die nach der Ansicht
eines Rechnungsprüfers etwa 4000 Mark ausmachten. Da
iefe Fehlbeftände nur durch Diebstahl entstanden sein

konnten, nahm sich die Kriminalpolizei der Sache an. Die
Ermittlungen führten zur Feftnahme von sieben Perso-
nen,din deren Wohnungen zahlreiches Diebesgut gefunden
wur e.

Beuthen (OS.). TragifcherTod eines Kin-
des. Jm hiesigen Knappschaftskrankenhaus starb ein
zwei Jahre altes Kind aus Schomber an Alkoholvergifi
tung. Nach den Feststellungen der Pol zei hatte das Kind
zu einer ‚seit, als der Vater noch schlief und die Mutter
außerhalb des Hauses war, etwa ein achtel Liter Kirsch
mit Rum ans einer auf dem Fensterbrett stehenden
Schna sflasche getrunken. Zu der Vergiftung trat noch
eine ungenentzündung mit einer heran unb 2ltemlah-
mung, so daß ärztliche Hilfe ergebnislos bleiben mußte.

Gerichtliches b
Sicherungsverwahrung für einen Unverbesserlichen

Der schon deizehnmal vorbestrafte Mälårige Walter
Olschowfkt aus Brieg, Der zur Zeit in ei e eine Zucht-
hausftrafe verbiißt wurde von der Glatzer Ersten Strafkaminer
wegen schweren viitcnaavieefiahte zu zwei Jahren sechs Mo-
naten Zuchthaus und fünfjährt eni Ehrverliist verurteilt.
Außerdem wurde gegen den Gewo nheitsverbrecher auf Siche-
rungsverwahrung erkannt. Olschowski hatte bei einem Land-
wirt in Paulwitz im Kreise Frankenstein ein Fahrrad gestohlen
unb wtirde mit dem gestoh enen Rade, als er die Harmanus
baude in Münsterberg auf richte, festgenommen.

Betrüger kommt ins Zuchthaus
Der sssährige Georg Kuppte aus Wart

Provisionsvertreter ich unberechtigterweife An oh iingen geben
lassen und ie lfür fi verwendet, so daß feine u trag eber um
etwa 900 ar geschädigt wurden. Da Kuppke wegen etruges
Lehm mehrmals zu re heltsstrafen verurteilt wurde und trotz
er ihm durch Anine tien gewährten Strafna lässe wieder straf-

fällig wurde. ließ das Gericht ni t mehr ilde walten, fon-
ern verurteilte ihn u einem Ja r fünf Monaten Zuchthans

und 100 Mark Gelditrafe wegen fortgesetzten Betruges und
Unterschlagnn nnd erkannte ihm obendrein für die Dauer von
drei Jahren d e bürgerlichen Ehrenrechte ab.

Den Arbeitskameraden beftahlen

Der 27iährigbe Ertch Handle aus Malml ,
wegen Einer s iebstahls f wer vorbeftrafter Menss ,
nach Der Entlas ung aus dem efängnis zu einein Bei

a hatte als

ein
kam

er und
Buhl dort einem Arbeitskameraden mit Nachschlüssel au De eu
o fer zehn Maik. Das S öf engericht Slogan verurteilte en I ilugellagten zu eineinhalb a ren Geliiiian . ‘- «.-.-i» o II



Sankfagnng.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-

nahme bei dem Heimgange unseres lieben
Entschlafenen nnd die herrlicheti Kranzspenden,
sagen wir hierdurch allen unseren herzlichsten
Dank. Desgleichen danken wir Herrn Pfarrer
Raebiger für die tröstenden Worte am Grabe,
dem Kirchenchor für die erhebenden Gesänge
Eis-Bd dem Löschzug 2 für die letzte erwiesene

re.

Br.-Hundsfeld, den 8. Februar 1938.

paala mindner nefi. miicsiocit
nebst Kindern.

7 Kein Nachgeben bei Binden. Strecken

 
 

 
Zu haben bei: Stadt-Apotheke; Adler-Drogerie,sHermann Köhler

itnd ivo Plakate sichtbar.

· Die gesunde Landarbeiterwohnung
Eine Bekamitmachuug des Reichstreuhäuders der Arbeit.

Die erste Voraussetzung für eine organische Lösung der
Landarbeiterfrage ist mit in der Bereitstellttng einwandfreier
Wohnungen gegeben. Aus gutem Grunde hat daher der Reichs-
treti ander der Arbeit sur das Wirtschaftsgebiet Schlesieti in
die arifordntingeii stir die landwirts aftlicheti Arbeiter und
für die Melker im Wirtschaftskgebiet S lesien die Bestimmung

 

aufgenommen, da die vom ührer des Betriebes zur Ver-
estellten ohnungen en billigerweise an sie zu stel-

_ nforderungen in sittlicher nnd- gestindheitlicher Be-
iehuitg entigen miisfen. Da aber immer noch erhebliche Un-
sarheit arti er besteht, welche Anforderungen an eine ge-
sunde» Landarbeiterwohiiung zu stellen sind, hat der Reichs-
treuhander die Gauwaltung Schle ien der NSDAP., Amt fair
Rassenpolitik. ttnd das Fugienif )e Institut der Universität
Breslau um gutachtliche leußertmgen im Hinblick auf diesen
Punkt gebeten.

Jn dem Gutachten des vaienischen Insti-
tuts heißt es: Es versteht fi von selbst, daß der an länd-
ki e Verhaltnisse zu legende s aßstab ein anderer sein miiß
al der unter stadtischen Wohnbedingungen geltende. Mit die-
er Einschrankung oll aber keineswegs die häufig anzutref-
ende zu geringe Raumzahl und igröße gebilligt
werden. Ini» Gegenteil, nberfüllte, niedrige· nnd schlecht lüft-
bare Schlafrattme sind auf dem Latide genau so gefährliche
Brutstatten der verschiedensten Jtifektionserreger wie für den
Bewohner einer tinztilänglichen städtis en Kleitiwohnimg.
Hierzu» tritt eine verhängnisvolle Einwir ung auf bie Höhe
der Sauglingssterblichkeit Die Erfiillung der bevölkertmgs»
olitischen Aufgabe, die Säuglingssterblichkeit weiter herabzu-
eben, ist ohne. ausreichenden Wo n- und Schlafratim für die
amilieiimitglieder ebenso zum cheiterit verttrteilt wie die

In: die Bestanderhaltung des Volkes unendlich wichtige For-
erung einer ausreichenden erbgesttnden Kinderzahl undurch-

führbar wird-
Die Berechnuu der Wohntingsgröße nach dem Luftrattni,

wie sie sahrzehnte ang maßgebend gewesen it, hat auf die
Dauer nicht befriedigt ttnd mtner mehr an edeutung ver-
loren·.« Das heißt nun aber nicht, daß die Rautnhöhe ver-
nachlassigt werden darf. Sie kann mit 2,70 Meter als untere
Gren e norniiert Werben: wird dieses Maß tmterschritten. er-
äibt ich ni t nur eine man elgafte Belichtttiig und eine An-

on

fügung
tenden

äusung sch echter Gerüche ern es kommt leicht zu einer
eberwarmung mit all ihren verderblichen Folgen für den

men lichen Organismus Wichtiger ist die orderung, daß
die ohnung im ganzen und in den einzelnen flimmern ge-
umig sein soll. Sie ist von so kardinaler gesttndheitlicher
ebeutung. daß man ihr zuliebe. wenn gespart werdeti muß,

die Große der einzelnen Rimme so klein halten darf. wie es
hygienisiiti eben no zulässig ist.

Jm ußersten alle wird man mit se vier bis fiinf Qua-
dratmeter fe Kopf n der Wobtikiiche ttnd den Schlafzimmern
auskommen formen, wobei das Minimum d es kleinsten

R auntes mit acht Quadratmetern festzulegen ist, Für eine
Familie mit zwei Kindern wäre somit tür die Wohnküche
eine Grundfläche von 20 Ouadratmetern d e noch erade ver-
tretbare untere Grenze, für eine solche mit vier Kin ern wären
26 bis 30 Quadratmeter anzusetzen. Entsprechend der doppel-
ten· Aufgabe, Wirtschafts- uitd Wohtiraum zugleich zu fein.
dürfen aber auch die Maße der einem kinderlosen hepaar
zugewiesenen Wohnküche nicht um mehr als zehn Prozent
unter de Grenze von 20 Ouadratmeter heruntergehen Er-
re net man fiir das Elteriischlaf immer 10. für einen Kinder-
sch afraum 8 unb für _ lurs und ebetirättme 6 bis 8 Quadrat-
meter, so ergibt sich s r eine fünfköpfige Familie eine
Wohnsläche von etwa 50 Quadratmetern. Diese sehr
knaps bemessetien Raummaße lassen noch die Vergrößerung
der amilie um ein weiteres Kind zit. Sie sind auf Grund
von hvgienischen Erwägungen ermittelt, decken sich aber mit
den efe [ich boräxefdgriebenen. Die amtlichen Richtlinien tra-
en omt den in estanfordertingen der Hygiene durchaus
echnting.
Das Guta ten des Rassenpölitis en Amtes

er Wohn-besa t sich tm be onderen mit dem Pröblem
in e unb führt in dieser Hinsicht n. a. ans: Das Schlaer
in ohnküchen, besonders für Säuglitige ttiid Kleitikinder. die
auch am Tage schlafen, ist gesuiidheitsschädigend Ebenso hal-
tenwir es für unbedingt gesundheitsschädigend wenn infolge
von Rattntmangel nicht genügend Betten attfgestellt werden
können. nfolgede en halten wir es für dringend erforder-
lieb. daß n den ohnungen verheirateter Landarbeiter an
Räumen zur Verfü ung stehen: ein Wohnkiicheiirauni nnd
mindestens zwei Schiafräume so daß vielleicht Eltern uttd
Satigling in einem Raum zusammen schlafen können. die
heranwachsenden Kinder in einem zweiten Schlafraum unb
die strößereu Jungen evtl. in der Wohnktiche

lle diese Raume müssen auch genügend Li t u n d
8 im haben. iuid wenn es sich um nett tu errichtende rbeiters

 

Ihren Bruch
empfinden Sie lästig? Warum trageti Sie dann noch
nicht mein seit Jahrzehnt bewährtes? Reform-Kugel-
gelenlt-Bruchbaud? Wie ein Muskel schließt die
weiche, flache Pelotte bequem von unten nach oben.

Hüften oder beben, Ohne
Feder Gummi oder Schenkelriemen. ein Scheuern, da freitragend,
äußerst preiswert. Mehrere D.R.Pat. erteilt. Ueberzeugen Sie sich
von den vielen Vorteilen und bestätigten Anerkennungen unverbind-
lich in Hund-seid, Hotel Blauer Hirsch, Donnerstag, den 10.
Februar-, von 14.30—17.30-Uhr. P. Fleischer, Freisbach.

Schwerhörigg
Unser Vertreter steht jedem Interessenten zu

bostenloser und unverbindlicher Aufklärung über
die Hörbapsel “mm“ zur Verfügung in:Reichspateni)

Hundsfeld, am Donnerstag, den 10. Februar 1038
im Hotel ,,Blauer Hirsch« von 14.30 bis 17.30 nur.
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Ahnenpässe:
Kleine Ausgabe für 31 (Eintragungen, 52 Seiten stark

mit amtlicher Beglaubigiing von 0,60 Mk. an«
Mittlere Ausgabe für 63 (Eintragungen, 84 Seiten

stark von . ' . . . 1,60 Mk. an,
Große Ausgabe für 127 Eintragttngen, 150 Seiten stark

Kuiiftleder geb. . . . 3,50 Mk.
Ahnentafeln mit Tasche und Merkbatt: in 6 Ausgaben

von 15 bis 63 (Eintragungen von 0,10 Mk. ati.
Der Ahnenpaß dient nach Beglaubigung als amtl. Doknment.

Zu haben in der '

siaöltilallsliaöjijamlltsng flundsfelcl. 
rvohnungen handelt, ware darauf zu achten, daß die Fenster
dieser Raume nicht nach dem Westen gehen. da sitt) die Rach-
mittagshitze im Sommer durch Bestrahlting der lnßenivand
in diesen Räumen ansammelt und der erste Nachtschlaf eben-
falls durch überniäßige Wärme im Raum gestört würde Für
gamilien mit mehr als sechs Kindern halten wir sogar drei
chlafräume für erforderli . Wiinfcheiiswert scheint es uns,

bei Neubatiten sich evtl. da ür einzusetzen, daß in fede Woh-
nung ein sogenannter Planschraum eingebaut würde. iti dem
die arbeitenden Familienangehörigen fsich abends abgießen
können und in dem auch die Kinderwä che gewaschen iuid ge-
trocknet werden könnte.

Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsge-
biet Schlesien gibt in der Bekanntmachuttg der Erwartung
Ausdruck, daß die angeführten Gutachten Beachtung finden
und so die zahllosen Beanstandungen und Verfahren vor dem
Sozialen Ehrengericht wegen unzulänglicher Landarbeiter-
woltsnungen vermieden werden, zumal die erheblichen Dar-
le en des Reiches und die Bereitstellung ver-
lorener Zuschüsse nunmehr iedem Bauern und Land-
wirt die Er tellung von atisreicheiid hvgienisch und sittlich ein-
wandfreien Landarbeiterwohnungen ermöglichen.

I

Spiecptmi der Städtischen Theater.
Opernhaus.

. .. Mittwoch, 9. 2., 2U Uhr:
KdF. »Oberon«, Romantische Oper von Weber. Don-
nerstag, 10. 2., 20 Uhr: D8 »Die Dubarry«. Freitag,
[11. 2., 20 Uhr: C8 »Pique Same“, Oper von Tfchai-
kowsky. Sonnabend, 12. 2., 19 Uhr: .,Lohengrin«, Ros
tnantische Oper von Wagner. Sonntag, 13. 2., .15 Uhr:
släaganini“, 20 Uhr: »La Srabiata“, Oper von Verdi.

Montag, 14. 2.. 20 Uhr: »Die Dubarrn«.

Schauspiel haus.

umarmen), 9. 2.: »Wir bauen tm Grünen-. Schwanr irr
drei Akten, neu bearbeitet von Jos. Geißel. Donnerstag,
10. 2.: Neuinszenierung: ,,Emilia Galotti«, Trauerspiel
vonGotthold Ephraim Lessing. Freitag, 11. 2.: »Das
kleine Hofkonzert«, Musikalisches Lustspiel von Jmpeloven-
Verhoeven. Sonnabend, 12. 2.: „Sariuffe“, Komödie von
sMoliere Sonntag, 13. 2., 15 Uhr: »Die Pritnanerin«;
20 Uhr: ,Emilia Galotti«. Montag, 14. 2., 20 Uhr: „Sohn
len und Äbfätze«.

Ar...

Wirtschaftsnachrichien
Der oberschlesifche Bergbau im Januar

· Der Bericht der Bezirksgruppe Oberschlesien der Fach-
"grttppe Steinko len ergbau ftir den Monat Januar
weist nach, daß die örderting auch weitergesttegen ist, walsretid
der Absa sich gegenüber dem Dezember 1937 leicht verringert
at. Jn nsgesamt 25 Arbeitstagen (Dezember t»937: 25 Ar-
eitstage) wurden 2 180 396 Sonnen Stein ohle gefordert egen-

über 2 139 628 Sonnen im Vormonat. Nach Abzug des [gen—
verbraiichs und der Deputate in Höhe von 107 404 Sonnen
'(Segmber 1937: 114 782 Sonnen) beziferte sich der Gesamtabsatz
im erichtsmonat aus 2044 283 Sonnen bem 2076 883 Sonnen
im Dezember 1937 e eniiberfteh‘en. Sa wegen des trengen
Frostes die Oder chis a rt lahnigelegt war erfolgte der erfand
fast aitsschließli mit der Eisenbahn «r bezifferte sich auf
insgesamt 1829172 Sonnen, während der Was erumschlag nur
37 775 Sonnen betrug. Auch machte sich wieder eine Wagen-
rnatipheit bemerkbar, die mit 56 10-Tonnen-Wagen arbeits-
täg ich gegenüber der Zahl der gestellten Wagen von taglich
3418 nur gering war.

Straßenzustandsbericht vom 7. Februar

Die Straßen im Flachlande sind frei und der Ver-
iehr unbehindert. Nur in den höheren Gebirgslagen ist
Its zu Glatteisbildungen gekommen. Noch stellenweise be-
hindert ist der Verkehr auf der Reichsstraße 121 von Ober-
schreiberhau über Josefinenhiitte nach Jakobstal.

i Wasserstandsnachrichten vom 6. und 7. Februar «
Ratibor 1,86 6. 2.), 1,86 (7. 2.), Eose1301, 3,03, Nei e Mün-

bung 316. 3.02, eiße Stadt — 0,22, + 0,08 Brteg aftenir.
1.89 2:52 Srefchen 1,30. 127 Reuter-i 3,0t). å,o«t, Dy ernfurt
345, 3 . Steinau 3,40 ( . 2.), 3,37 (6. 2.), Glogau ‚70, 3, ,
Übereci 3.60 (5. 2.). ‚M _ .. _ F... . '1'1.”"b""'

 

Fkrisziges saiiberes

Mädchen
Spieiiiltin

der Western Theater.
 

 

für den Haushalt mit Koch- CapitOI.
und Waschketintnisseti per bald S Gartenstrå
gesucht. Gehalt 20 bis 25 Mk. erena e

Kaufmann Ufa-Palait
Kaiser Wilhelmstr.

Der Tieger von
Esehnapur

Gloria-Palast.
Schweidnitzerstr».

Die Umwege
des schönen Karl

Palait-Theater.
Schweidnitzerstr.

Andere Welt

Tauentzien-Theater

Adolf Hentschel,
Hiindsfeldersttraße 298.

Futtctliattoffeln
summieren

verkauft

Domiuium Wildschütz.

Smeliefnrnrlure

 

 

 

 

 

 

- Schweidnitzerstr.

für das Arbeitsamt bei Ent- Monika
lassung eines Arbeiters oder
Angestellten empfiehlt Seala.

Huiidgfelder Stadtbliitt. 9‘110‘211“-
Mutterlied 

 Der Anhang
ür das

eines ein Gefangne-
Kammerliehtspiele

Schweidnitzerstr. 31.

Die Fledermaus
 

 

in der Größe des Gesang- Festspielhaus
bitches ist erschienen und zu Lehmdamm
haben iti der Ein Volksieind

Stadtbliitt-Butliliauditiiig. Alliambra
Dotniiiilatierplatz.  Die Fledermaus

’ umwein-s- sc-

Nundfunk-Programm
Mittwoch, 9. Februar

- 8.00: Wettervorhersage. Anschließend: Frauengymnastik. —-
10.00: Leipzig: Heimkeir aus Frankreiczchörspiel um Richard
Wagner. —- 11.45: Von Hof u Hof: ungung im Fruhiahr.
— 14.00: Mitta sberichte, orsennachrichten. Anschließend:
1000 Takte lachen e Musik. (Jn-dustriefchallplatten.) —- 15.30:
Er ist ein Windbeuteli Szenen um Randbenierkungen Fried-
richs des Großen. — 16.00: Deutschlan-dsender: Musik am Nach-
mittag. Jn der Pause um 17.00: Atts Breslau: Der Weg» zum
Leben und zum Tod. (Buchbesprechung.) —- 18.00: Gleiwitz:
Das bltitende S erz. Novelle asus dem Norden von E. Tronier-
Funder. —- ‘18. 0: Das müssen Sie wissenl Unser Kurzbericht
aus der Arbeit der Bewegung. — 18.30: Ser Verzicht. Er-
zählting von Albrecht Goes. —- 19.10: Tonbericht vom Tage. —
19.30: Anekdoten um Anton Bruckner. —- 19.45: Berlin: Anton
Bruckner: Sinfonie Nr. 5, B=Sur. — 20.55: Schall ause. »-
21.00: Berlin: Stunde der jungen Nation: Wißt i r, worin
der Spaß des Lebens liegt? — 1.30: Beuthen (Oberschle ien):
Wer macht mit? Unterhaltung und Tanz. —- 22.15: Atts ' tod-
holm: n Lappland. (Aufnahme.) —- 22.35 bis 24.00: Beuthen
Obers lesien): Wer macht mit? (Fortsetzung.)

Donnerstag, 10. Februar
8.00: Wettervorhersage. Anschließend; Das Märchen in der

Kinderstube. — 10.00: Hamburg: Volksliedingen: Liederblatt
Nr. 23. —- 11.45: Von 9gof zu Hof: Fortkulturarbeiten im
Bauernwald. -— 14.00: ittagsberichte, Bortkznnachrichten ——
14.15: Berlin: Zur Unterhaltung. Jn der ause um 17.00:
Knipsen, leicht gemachtl Buchbesprechtmg.) -— 18.00: Wende-
punkte des Weltkrieges. iichbesprechun .) — 18.20: Gleiwitzr
Die letzte Einsamkeit. ranz-Schubert- egende. Von Hans
Kaboth. —- 18.30: Gleiwitzr Rundfunkberichte aus Oberschlesien.
— 19.10: Konzert. Das Gro e Orchester des Reichssenders
Breslau, Hans Grol)mann ( ioline). Jn der Pan e,- ge en
20.00: Lesung aus der spanischen Novellet »Der Dreisp tz«.« on
edro de llarcon. —- 21.00: Tagesfpru . —- 21.10: »Jn
chlesien: Ski und Rodel ehr gut! Lttstiger bend unter Zunf-

ti en ttnd Meistern des intersports — 22.15: Frankfurt am
ain: Rttndfunkberichte von den Deutschen und Wehrmachts

Skimeisterschaften. 40-Kilometer-Staffellauf. — 22.30 bis 23.30:
Stuttgart: Volks- und Unterhaltungsmusik.

Freitag, 11. Februar ;
8.00: Wettervorhersage. Antchließenm Frauen hmnastik..—-

10.00: Vom Wesen der Blutü ertragung. Hörfo ge von Dr.
ri Wenzel. — 10.30: München: Gesunder Körper gesunder
eiti Die Neichsikiwetttäm fe der since-Ja end. Eine Ruck-

chau atts Garmisch-Parten rchen. —- 11.45: on Hof zu of:
raktische Winke zur S weinezucht und -mast. — 14.00: it-

tagsberichte, Börsenna richten. An chließend: 1000 Takte
lachende Musik. Es spielt die Kapelle rofessor Aldo Ferraresi.
— -15.00: Sendepau e. — 16.00: Mu k am Nachmittag. Das
Kleine Or ster des Reichssenders reslau. Jn der ause
um 17.00: ie beiden Sianen. Erzählung von Albrecht oes.
—- 18.00: Generalteldmarschall Hermann von Eichhorn. Ein
roßer Sohn Bres aus. u feinem 90. Geburtsta e am 13. Fe-

grnar. —- 18.20: Sie ,lie en« Judeni —- 18.30: us dem eit«
geschehen. —- 18.55: ausfrauen, morgen ist Wochenmarkt —-
19.10: Reichenatt bei Zittam Orgelmusik. —— 20.00: Städtebild
ittau—Ovbin. tAnfniatzmen — 21.00:- Tages pruch». — 21.10:
eutschejm Aus and, ·rt zu Auslandsdeuts Chöre singen.
Schöne Aufna men es Deutschen Rundfunks.) —- 22.15:
rankfurt am 5 ain: Ruwdfunkberichte von den Deutschen und-
ehrmacht-Skimeisterschakten 18-Kilönieter-Langlauf. -— 22.301

bis 23.30: Berlin: Unter altuiigsmtisik. i

Sonnabend, 12. Februar
8.00: Wettervorhersage. Anschließen-d: Sendepause —- 9.35«:«.

Rtitidfunkkindergasrten. —- 10.00: Berlin: Rätsel um Sinnen:-
fteine. Hörfolge von Dr. Bern ard Reiß. —- 11.45: Markt und-
Küche. — 14.00: Mittagsberi te, Börsennachrichten. Anschl.:·-·
Wintersport in Schlesiens Bergen. 1000 Takte lachende Musik«
mit Rttndfunkberi ten über d e Abfahrt der Sport ü e und
Autobussse in den lesischen Bergwinten — 15.00: r ebnisse

  

I

im brailianischen uch. Erzäh ung von Wolgang ustin
artmann. — 15.20: ungen wollen sich be eitern. ( uchi
esprechung.) — 15.30: leimii}: Die Wunderm h e. Ein Mär-
enspiel nach einer schlesischen Sage. —- 16.00: Görlitzt Nach-

Zittagskonzert Jn der Pause um 17.00: Aus Görli : Heitere
Erlebnisse aus dem Soldatenleben. —— 18.00: ·Jagdfa rten aus
Schlitts uhen. — 18.20: Das Grohmann-Ouartett pielt. -—
19.10: intersport in Schlesiens Bergen. +— 2000: W r fahren
ins Landl Aus Bad Reinerz: Bunter Abend dies Reichssenderil
Breslau aus Anlaß der Reichstagung der Ruwdfunkkammer in
Bad Reinerz.s —- 22.15: Frankfurt am Main: Runsddfunkberi tt
von den Deutschen unsd Wehrmacht-Skimeisters ften. Korn i-
nationstprunglauf und Sieszre rung aus dem atbaus tat, in
Neustad. se- 22.30 bis 24. i ad Meinem Tau-um i.- 


